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1905. 


Tagesſchau. 


Die Wahldes Abgeordneten Brejski 
wurde heute von der Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstags für ungültig erklärt. i 


Nach einer Erklärung des Reichsſchatzſekretärs 
im Reichstage ſoll das neue 50 Pfennigſt ü ck 
in der nächſten Woche in den Verkehr gebracht werden. 


* Der bisher größte Truppentransport 
nach Süd weſtafrika iſt am Montag aus Ham: 
burg abgegangen. 


Zum Inkrafttreten der neuen Han⸗ 
dels verträge iſt der „Deutſchen Tagesztg.“ „von 
den verſchiedenſten kundigen Stellen beſtätigt“ worden, 
daß die Handelsverträge ein Jahr nach ihrer Ratifi- 
kation ohne beſondere formelle Kündigung in Kraft 
treten ſollen. 


Die miniſterielle Berliner Korreſpondenz beleuchtet 
in einem Artikel den Fall Hüſſener, ohne aber 
die Tatſächlichkeit des Bildes widerlegen zu können. 

* Gegen den Grafen Pückler iſt eine Unterſuchung 
wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet 
worden. 

Im Ruhrrevier ſtreiken nun über 175 000 
Mann. Die Verhandlungen haben greifbare Reſultate 
noch nicht gezeitigt. 

* Das Kabinett Combes tritt heute zurück. 

In der Putilowfabrik in Petersburg ift ein 
größerer Ausſtand ausgebrochen. 


* Über den Koſakenritt des Generals 
Miſchtſchenko liegt nun auch ein Bericht des 


Generals Kuropatkin vor. 


* Näberes ſiehe weiter unten. 


kleinſten Händler ſeien von dieſem Geſetz hart betroffen, 
ſondern auch die Nebengewerbe erlitten Verluſte. 
Redner bittet den Staatsſekretär, Erhebungen hier⸗ 
über anſtellen zu laſſen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel kann ſich nicht 
allen dieſen Ausführungen anſchließen. Die Reſolution 
von 1904 ſei darauf gegangen, den kleinen Händlern 
entgegenzukommen. Daher wurde das Rundſchreiben 
erlaſſen, in welchem die Einzelſtaaten erſucht wurden, 
den Kleinhändlern nahe zu legen, ob ſie die Beſtände 
nicht zu gewiſſem Preiſe an das Reich verkaufen 
wollen. Er könne die Verantwortung für ihre Ent⸗ 
ſchädigung ohne geſetzliche oder Etatsunterlage nicht 
übernehmen. Bei beſſeren Unterlagen für die Begrün⸗ 
dung einer Erhöhung würde er perſönlich ſich den An⸗ 
regungen, wie er ſie heute von Hermes gehört habe 
nicht verſchließen. 

Abg. Hermes (fr). Vpt.) führt aus, daß er für 
Spekulanten nicht eingetreten ſei, aber die Leute, denen 
die Exiſtenz durch das Süßſtoffgeſetz untergraben ſei, 
müßten entſchädigt werden. 

Abg. Spahn (Zentr.) beantragt, eine Reſolution 
Hitze hier mit zu beſprechen: Die Bemeſſung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, den geſtiegenen örtlichen 
Wohnungsmietpreiſen entſprechend, unter Berückſichti⸗ 
gung derer, die mit Familienangehörigen einen Haus⸗ 
halt führen, neu zu regeln. 

Das Haus nimmt den Antrag an. 

Abg. Kirſch (Zentr.) wünſcht eine Anderung des 
Münzgeſetzes, namentlich betreffend die 50 Pfennig⸗ 
ſtücke. Mit der 3 bezwecke ſeine Partei den 
geänderten Lebensverhältniſſen Rechnung zu tragen; 
auch im Abgeordnetenhauſe habe ſeine Fraktion einen 
entſprechenden Antrag eingebracht. 

Abg. Arendt (Rp.) unterſtützt die Reſolution Hitze. 
Um das Andenken des größten Dichters Schiller gerecht 
zu werden, ſollte das Reich eine Schiller-Denkmünze 
prägen; er bitte ferner den Staatsſekretär, das ihm 
vorliegende Material über die Talerfrage dem Hauſe 
vorzulegen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel führt bei Be⸗ 
ſprechung der Münznovelle aus, es ſei nunmehr ein 
neues, dem Bedürfnis des Verkehrs möglichſt ent⸗ 
ſprechendes 50 Pfennigſtück hergeſtellt und ſoll in der 
nächſten Woche in den Verkehr gebracht werden. Die 
Einführung eines Drei⸗Markſtückes ſei für den Bundes⸗ 
rat eine Doktorfrage, ſie iſt und bleibt eine Frage 
des praktiſchen Verkehrs. Gegen die Ausprägung 
einer Schiller⸗Denkmünze, obwohl die Koſten 300 000 
Mark betragen würden, würden die Regierungen 
wohl keinen Einſpruch erheben. Eine Neuregelung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes beabſichtigten die Re⸗ 
gierungen mit Wirkung für 1. April 1906. 

„ Abg Ztſchert (Ztr.) ſpricht feine Genugtuung über 
die Erhöhung der Fonds für die hilfsbedürftigen 
Kriegsteilnehmer aus und bittet um Auskunft, nach 
welchen Grundſätzen die Bedürftigkeit feſtgeſtellt werde. 

Abg. Müller⸗Sagan (Freiſ. Pp.) ſpricht fein Ein⸗ 
verſtändnis mit der Tendenz der Reſolution Hitze aus; 
aber man ſollte nicht auf Preußen warten. Wenn es 
id) um höhere Beamte handle, jo gehe es raſch; aber 
chon bei der Frage, welche Klaſſe von Unterbeamten 
und wie hoch ſie berückſichtigt werden ſollen, werde 
der Streit um die Verzögerung beginnen. 
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Abg. Frhr. v. Richthofen ges legt dar, nach⸗ 
dem die vorjährige Münznovelle geſcheitert ſei, müſſe 
abgewartet werden, wie das Land ſich zu der Taler⸗ 
frage ſtelle. Der Reſolution zuzuſtimmen könne er ſich 
nicht entſchließen. 5 n 

Abg. Hug (Ztr.) ſpricht ſich für die Erhöhung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes und für die Anderung der 
Prinzipien des Geſetzes in der Richtung der vorgeſchla⸗ 
genen Reſolution aus. 

Abg. Gothein (Frſ. Vgg.) vermag der Reſolution 
wegen des Wohnungsgeldzuſchuſſes keinen großen Be- 
ſchmack abzugewinnen. Die Taler könnte man ruhig 
einziehen, wenn man die Zehnmarkſtücke genügend ver⸗ 
mehre. 

Abg. Patzig (Natl.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner 
Fraktion zu der Reſolution Hitze. 

Abg. Graf Oriola (Natl.) behält ſich vor, auf die 
Sache beim Reichsinvalidenfonds einzugehen. 

Nach weiterer Erörterung über die Invalidenbei⸗ 
hilfen, woran Abg. Grünberg (Soz.), Singer (Soz.), 
Arendt (Rp.) und andere ſich beteiligen, wird das Ge⸗ 
halt des Staatsſekretärs bewilligt und die Reſolution 
Hitze angenommen, ebenſo ohne Debatte der Reſt des 
Etats genehmigt. 

Morgen Fortſetzung der Etatsberatung. 

Schluß 5¾ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
119. Sitzung vom 17. Januar 1905. 


Das Haus ſetzte die erſte Beratung des Etats fort. 

Abg. Bruſt (Zentr.) beſpricht den Vergarbeiter⸗ 
ausſtand und erklärt, nicht die Arbeiter hätten Kon⸗ 
traktbruch begangen, ſondern die Unternehmer, und 
zwar durch Verlängerung der Einfahrtszeit und durch 
Nichtinnehaltung der Zuſagen, auf Grund deren 1889 
der Ausſtand beigelegt wurde. Er billige durchaus 
nicht den Kontraktbruch der Arbeiter und mißbillige 
vor allem, daß auch Belegſchaften ohne Grund ſtreinen; 
doch ſeien die Forderungen der Arbeiter berechtigt. Er“ 
hoffe, daß noch eine Vermittelung möglich ſei. 

Handelsminiſter Möller erklärt, da heute Ver⸗ 
treter der Arbeiter vom Oberberghauptmann nach 
Dortmund zur Beſprechung geladen ſeien, wolle er hier 
nicht prüfen, welche Forderungen der Arbeiter berech⸗ 
tigt ſeien und welche nicht. Daß ſeitens der Unter⸗ 
nehmer Kontraktbruch begangen ſei, könne er aber 
nicht anerkennen. Er wünſche, daß es gelinge, den 
Streik zum Stillſtand zu bringen, damit mehr als eine 
Million Arbeiter vor Not und Elend geſchützt blieben. 
Der Miniſter kündigt ſchließlich für die nächſte Seſſion 
eine Novelle zum Berggeſetz an. 

Miniſter des Innern Freiherr v. Hammerſtein 
erklärt, die Ruhe und Ordnung im Streikgebiet würden 
unbedingt, nötigenfalls mit Hilfe der bewaffneten 
Macht, aufrecht erhalten werden. Vor allem würden 
Arbeitswillige gegen Angriffe geſchützt werden. 

Abg. Hirſch⸗Eſſen (natl.) führt aus, daß der Streik 
durch verbrecheriſche, gewiſſenloſe Verhetzung offener 
und verkappter Sozialdemokraten veranlaßt ſei. 

Im weiteren Laufe der Debatte teilte Miniſter 
Möller mit, daß die Order, in den Generalitreik zu 
treten, von großen Belegſchaften nicht befolgt worden ſei. 

Die folgenden Redner Winkler (kon).), v. Kar: 
dorff (freikonſ.) beſchäftigen ſich mehr mit anderen 
Fragen, namentlich der Polenpolitik der Regierung, 
die ſie rückhaltlos billigten, der Handwerkerfrage, 
Steuerreform und dem Notſtand der Landwirtſchaft. 

Nachdem Abg. Schmieding (natl.) nochmals auf 
den Ausſtand zurückgekommen war und beſonders die 
Notwendigkeit des Schutzes der Arbeitswilligen betont 
hatte, wurde der Etat der Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſen. 

Nächſte Sitzung: Morgen 11 Uhr. 

Ausführungsgeſetz zum Reichsſeuchengeſetz. 


iN 


Die Leiche der Großherzogin Karoline 
von Sachſen⸗Weimar wird am Mittwochabend 
nach der Hofkirche übergeführt und dort feierlich 
aufgebahrt. Der Sarg bleibt geſchloſſen. Am 
Donnerstag und Freitag wird das Publikum 
in der Kirche zugelaſſen, am Freitagnachmittag 
erhalten Abordnungen und angemeldete Per⸗ 
ſonen Zutritt. Die Beiſetzung erfolgt Sonnabend⸗ 
mittag 12½ Uhr in der Fürſtengruft. Nach 
dem amtlichen Bericht begann am Montagabend 
11 Uhr der Todeskampf der Großherzogin. 
Morgens um 3 Uhr wurden die Anverwandten 
von der bedrohlichen Wendung benachrichtigt. 
Trotz der fortſchreitenden Benommenheit hat 
die Sterbende ihre Anverwandten bei ihrem 
Eintritt mit ſichtbarer Freude erkannt und 
begrüßt. — Über die letzten Stunden 
der entſchlafenen Frau Großherzogin wird noch 
gemeldet Nach der vorgeſtern abend eingetretenen 
kleinen Beſſerung trat Bewußtloſigkeit ein, und 
die junge Fürſtin iſt geſtern morgen, ohne das 
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Bewußtſein wieder erlangt zu haben, um 5 Uhr 
10 Minuten ſanft entſchlafen. — Um 8 Uhr 
läuteten die Glocken ſämtlicher Kirchen Weimars, 
alle öffentlichen und ſehr viele Privatgebäude 
haben Halbmaſt geflaggt. Die Schulen haben 
den Unterricht aus geſetzt, die Theater ſind bis 
auf weiteres geſchloſſen; Hoftrauer bis auf 
ſechs Monate iſt angeordnet. Bis heute abend 
wird die Leiche im weißen Saale des groß⸗ 
herzoglichen Reſidenzſchloſſes in einem offenen 
Sarge aufgebahrt. Am Mittwochabend findet 
die Überführung der Leiche nach der Hofkirche 


ſtatt, wo fie in geſchloſſenem Sarge bis fe der 


Sornabendmittag 
verbleibt. 

Die Unterzeichnung des mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn abzuſchließenden Handelsvertrages 
rückt, wie nach der „National⸗Ztg.“ in unter⸗ 
richteten Kreiſen angenommen wird, zwar 
näher, die Verhandlungen dauern jedoch noch 
fort. Wie in letzten Tagen wurden ſie auch 
am Dienstag weitergeführt. Nach der „Germ.“ 
verlautet in Wien, die deutſche Regierung 
habe in der Hauptſache die von der Buda⸗ 
peſter Miniſterkonferenz verlangten Anderungen 
des Handelsvertragsentwurfs angenommen. 
Die völlige Fertigſtellung wird für Ende dieſer 
Woche erwartet. 

Entweder — Oder. Die Agrarier ſuchen 
den nationalliberalen Kandidaten Placke 
in Calbe⸗Aſchersleben in letzter Stunde noch 
ein Bein zu ſtellen. Nach einem Magdeburger 
Blatt, das in Fühlung mit den Führern der 
Handwerkerbewegung ſteht, ſoll von der Hand- 
werkerpartei, die mit ihren 8000 Stimmen 
nicht wenig renommiert, „Herrn Placke für die 
Unterſtützung in der Stichwahl die härteſte 
Bedingung geſtellt werden, die ein Liberaler 
kennt, er muß auf den Befähigungsnachweis 
ſchwören — oder wie ein Führer der Hand⸗ 
werker am Tage nach der Wahl ſagte — er 
ſtürzt“. Auf „Halbheiten“ wolle man fi) 
nicht einlaſſen. — Der Befähigungsnachweis 
wird jetzt in ſeiner Ausdehnung auf das ganze 
Handwerk ſelbſt von den Konſervativen nicht 
mehr aufrecht erhalten, und hier ſtellen unter 
dem Einfluß des Bundes der Landwirte 
ſtehende fanatiſche Zünftler einem nationallibe⸗ 
ralen Großkaufmann vor die Wahl, entweder 
ein ſolches Opfer des Intellekts zu bringen 
oder vor dem Umſturz zu kapitulieren! 

Zum Ausſtand im Ruhrrevier berichtet 
Wolffs Bureau“ aus Eſſen: In der Morgen⸗ 
ſchicht am Dienstag fehlten insgeſamt unter 
und über Tage 122 512 gegen 83 338 Mann 
in der geſtrigen Morgenſchicht. Der Ausſtand 
erſtreckt ſich auf 187 Zechen bezw. Schacht⸗ 
anlagen. Neu in den Ausſtand getreten ſind 
wieder 11 Zechen. Vollzählig angefahren 
find dagegen, nach dem „Reichsanz.“, die Be⸗ 
legſchaften folgender Zechen: Rheinelbe⸗Alma, 
Hanſa, Weſthauſen, Konſolidation I-IV und 
II- IV. Nach privaten Mitteilungen aus 
Eſſen iſt auf den ſtaatlichen Zechen nicht die 
volle Belegſchaft angefahren. — Aus Bochum 
wird dem „Lok.⸗Anz.“ gemeldet: Auf allen 
Zechen iſt durch Anſchlag bekannt gegeben, 
daß ſämtliche Streikenden, die innerhalb dreier 
Tage nicht anfahren, entlaſſen und damit eines 
Lohnbetrages von ſechs Schichten verluſtig 


ſtattfindenden Beiſetzung 


gehen würden. Die Eiſenbahnbehörden haben 
ſich mit großen Kohlenvorräten verſehen. Der 
Reſervebeſtand allein reicht aus, um den vollen 
Betrieb ſechs Wochen aufrecht zu erhalten. 
Dazu kommt der Kriegsbeſtand, der eine vier⸗ 
wöchige Aufrechterhaltung des vollen Betriebes 
garantiert. Die großen Thyſſenſchen Werke 
dürften wegen Kohlenmangels bereits in den 
nächſten Tagen den Betrieb einſtellen und 
damit 5000 Arbeiter brotlos werden. — Der 
Bergbauverein empfahl den Zechenbeſitzern, am 
Lohntag, Mittwoch, den Streikenden keine 
außergewöhnlichen Abzüge zu machen; auch 
brauchen die Koloniewohnungen nicht geräumt 
zu werden. 

Pückler als Majeſtätsbeleidiger. Gegen 
den Grafen Pückler wird vorausſichtlich in 
Potsdam wegen Majeſtätsbeleidigung einge⸗ 
ſchritten werden. In der letzten Verſammlung, 
die er dort zwei Tage vor ſeiner letzten Ver⸗ 
urteilung abhielt, verlangte Pückler in höhni⸗ 
ſcher Weiſe auch von dem Schwager des 
Kaiſers, dem Herzog Günther von Schleswig⸗ 
Holſtein, der den Profeſſor Cohn nach Schloß 
Primkenau eingeladen hatte, daß er nach Pa⸗ 
läftina auswandere und Fürſt von Jeruſalem 
werde. Die weiteren Ausführungen Pücklers 
beſchäftigten ſich dann mit der „Judenwirt⸗ 
ſchaft“ an den Fürſtenhöfen. Hierbei gebrauchte 
nun der Dreſchgraf einige recht anzügliche 
Redewendungen, die von dem beaufſichtigenden 
Polizeibeamten genau notiert wurden, weil die 
Beamten ſie als Majeſtätsbeleidigung auf⸗ 
faßten. Die Aufzeichnungen ſind jetzt zur 
Grundlage einer Unterſuchung gegen Graf 
Pückler gemacht worden. 

Neue Transporte für Südweſtafrika. 


„Lulu Bohlen“ und „Hans Wörmann“ iſt 
Montag ein Truppentransport für Deutſch⸗ 
Südweſtafrika, 1194 Mann mit 528 Pferden, 
eingeſchifft worden. Abends verabſchiedete ſich 
Generalmajor von Verſen von den Truppen 
mit einer Anſprache, die mit einem begeiſterten 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Die Abteilung 
des Roten Kreuzes verteilte die üblichen Liebes⸗ 
gaben des Senats. Die Abfahrt, die abends 
10 Uhr erfolgen ſollte, war wegen des durch 
den ſtürmiſchen Oſtwind hervorgerufenen 
niedrigen Waſſerſtandes unmöglich. Die Schiffe 
müſſen einen höheren Waſſerſtand abwarten. 


Rußland. 


Arbeiterausſtand. 12 000 Arbeiter der 
Putilowſchen Werke ſind in den Ausſtand ge⸗ 
treten, weil die Direktion es ablehnte, die For⸗ 
derung des Verbandes der ruſſiſchen Arbeiter 
auf Wiedereinſtellung von 4 wegen ihrer Zu⸗ 
gehörigkeit zu dieſem Verbande entlaſſenen 


Arbeiter und auf Entlaſſung eines mißliebigen 


Werkführers zu erfüllen. Die Arbeit ruht voll⸗ 
ſtändig, die Ausſtändigen verhalten ſich ruhig. 
Die Arbeiter wählten in voriger Nacht eine 
Deputation zur Übergabe einer Petition an 
den Direktor der Fabrik. Sie veranſtalteten 
Sammlungen zur Unterſtützung unbemittelter 
Arbeiter für die Dauer des Ausſtandes, auch 
wählten ſie Leute, welche die Wiederaufnahme 
der Arbeit verhindern ſollen. An der Spitze 
des Ausſtandes ſteht auch jetzt der Ruſſiſche 
Arbeiter⸗Klub, welcher ſeit dem April 1903 be⸗ 
ſteht und 7000 Mitglieder zählt. Der Klub 
errichtete in Petersburg elf Filialen zur Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Mitglieder im Notfall; ebenſo 
legten ſie Warenniederlagen an und errichteten 
eine eigene Genoſſenſchaftsſpinnerei. Die Teil⸗ 
nehmer dieſes Klubs, gleichviel ob Männer 
oder Frauen, genießen völlig gleiche Rechte. 
Frankreich. a ei 
Zum Rücktritt Combes. Die Miniſter 
traten Dienstag vormittag im Miniſterium des 
Innern zu einem Kabinettsrat zuſammen. 
Miniſterpräſident Combes gab ſeinen Kollegen 
Kenntnis von dem Briefe, den er abgefaßt hat, 
um dem Präſidenten der Republik die Demiſſion 
des Miniſteriums mitzuteilen. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent wird ſich Mittwoch vormittag, nach der Rück⸗ 
kehr des Präſidenten Loubet, mit den Miniſtern 
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* nach dem Elyſee begeben, um dem Präſidenten 
145 den vorgenannten Brief zu übergeben. Der 
1 Kabinettsrat iſt der Anſicht geweſen, daß es 
1 angemeſſen jei, die Deputiertenkammer bei 


Beginn der geſtrigen Sitzung zu erſuchen, ihre 
Arbeiten zeitweilig einzuſtellen, weil das 
15 Kabinett glaube, daß es daran nicht mehr teil⸗ 
hi nehmen dürfe. ö . 


1 * 2 
. Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 
1 Über den " 
15 Vorſtoß der ruſſiſchen Kavallerie 
13 gegen Inkau liegt nunmehr auch ein Bericht 
Kuropatkins vor. Er iſt auf denſelben Ton 
geſtimmt wie alle ruſſiſchen Kriegsberichte. Die 
Ruſſen ſiegen und ſiegen — bis ſie ſich ſchließ⸗ 
lich zurückziehen müſſen. Daß der Vorſtoß 
77 Miſchtſchenkos erfolglos blieb, weil es nicht 
1 gelang, Inkau zu nehmen, wo ungeheure japa⸗ 
niſche Vorräte lagern, iſt bereits aus früheren 
Nachrichten bekannt. Der Bericht Kuropatkins 
iſt weiter nichts als eine Beſtätigung dieſer 


u Nachrichten. Er lautet: 

11 5 Ich habe zwei Meldungen über Offenſiv⸗ 
15 bewegungen unſerer Kavallerie erhalten. Am 
15 10. abends wurden 1½ Kompagnien japani⸗ 
1 ſcher Infanterie und eine halbe Schwadron 
1 Dragoner vernichtet. In der Nacht darauf 
4 zerſtörten unſere Patrouillen einen Teil der 
Ba Eiſenbahnlinie, wodurch ein Zuſammenſtoß 
5 zweier Lokomotiven herbeigeführt wurde. Am 
KR 11. Januar wurde Niutſchwang von uns be⸗ 
F ſetzt. Die japaniſche Beſatzung, beſtehend aus 


einer Kompagnie und zwei Schwadronen, 
räumte nach einem Gewehrfeuer den Platz. 
Während dieſer beiden Tage erbeute⸗ 
ten wir 500 Wagen mit Vorräten und nahmen 
1 Offizier und 14 Mann gefangen. Auf un⸗ 
ſerer Seite fielen 3 Offiziere und 15 Mann, 
10 Offiziere und 49 Mann wurden verwundet. 
1. Am 12. Januar wurde die Bahnlinie bei 
15 Scheitſe, 6 Werſt von Inkau, durch unſere 
h Patrouillen beſchädigt. Nachmittags 4 Uhr 
ir näherte ſich ei 


2 eine Abteilung Inkau. Unſere 
E. Artillerie beſchoß den Bahnhof und legte die 
10 Depots in Aſche. Ein Teil der Abteilung ſaß 
17 darauf ab und griff den Bahnhof an. Die 
15 Japaner eröffneten gegen dieſelben ein Gewehr⸗ 
1 und Magazingeſchützfeuer. Unſere Soldaten 


ſuchten zunächſt Schuß. in den Gräben und 
griffen dann von neuem an, mußten ſich aber 
chließlich vor der Übermacht zurückziehen. 
Die Gefallenen und Verwundeten wurden faſt 
alle mit zurückgebracht. i ' 

Wie früher gemeldet, war ein Teil der 
Kavallerie Miſchtſchenkos in Gefahr, von den 
Japanern abgeſchnitten zu werden. Dieſe Ge⸗ 
fahr ſcheint glücklich abgewendet worden zu 


* 


3 


ſein, denn eine Depeſche der Petersburger 
N Telegraphenagentur aus Saſchetun meldet: 
1 Das Kavallerie⸗Detachement iſt von ſeinem 
195 Streifzug gegen den Rücken der Japaner glück⸗ 
15 lich zurückgekehrt. Die ruſſiſchen Verluſte be⸗ 
N tragen 300 Mann an Toten und Verwundeten. 
15 Die Verwundeten wurden zurückgebracht. Der 
10 Streifzug hat auf die Japaner großen Eindruck 
1 gemacht. (1) 
7 Der Einmarſch der japaniſchen Armee 
1 in Port Arthur dauerte nach einer „Reuter“: 
75 Meldung drei Stunden; die Heeresſäule war 
* drei engliſche Meilen lang. In der Ebene im 
. Norden des Dorfes Schuiſchi iſt am Sonntag 
3 ein Gedächtnisgottesdienſt für die Geiſter der 
* gefallenen Japaner abgehalten worden. Es 
4 waren Truppenabteilungen zugegen, die eine 
15 Vertretung des ganzen japaniſchen Heeres 
13 darſtellten. An f 
4 Von einem der letzten Angriffe auf 
* Port Arthur 
55 wird folgender Zwiſchenfall Londoner Blättern 


gemeldet: Die japaniſchen Truppen, die zuerſt 
zum Sturm vorgingen, wurden zurückgeworfen, 
und Unterſtützung war dringend notwendig. 
Ein Regiment der japaniſchen Reſerve, welches 
den Befehl erhielt, vorzugehen, um die erſte 
Linie zu verſtärken, weigerte ſich dem Befehle 
nachzukommen. Die Mannſchaften waren durch 
das Artilleriefeuer, ſowie durch das Pfeifen 
von Tauſenden unſichtbarer Kugeln von einer 
förmlichen Panik betroffen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ging ein einzelner Offizier des Regi⸗ 
ments, ein Major, allein vor. Er ſchwenkte 
ſeinen Säbel hoch in der Luft und lief, wie 
beſeſſen, gegen den Feind vor, bis er getroffen 
wurde und von vielen Kugeln durchbohrt tot 
niederſiel. Das Beiſpiel des Majors hatte 
gewirkt, die Mannſchaft ſtürmte, aber der An⸗ 
griff war ſchwach, und die Ruſſen jagten dieſen 
Teil der japaniſchen Reſerve zurück. 
Um den Krieg 
noch in dieſem Jahre zu beendigen und Japans 
Forderungen herabzudrücken, ſollen, jo behauptet 
der Petersburger Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“. auf Deutſchlands Initiative Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland, Frankreich 
und Rußland ſtattgefunden haben. — Eine 
5 echt engliſche Verleumdung! 
2 Die Ausrüſtung des dritten 
e e Geſchwaders 6 
in Libau wird fieberhaft Tag und Nacht be⸗ 
he trieben, 
| Gromjafhtihy und der Transportdampfer 
Don nicht wie beaſichtigt auslaufen. 


EIER ee —— > 


r a ee dr 
A . * 


* 


Nagaſaki mit Bezug auf die Behandlung des 
Generals Stöſſel folgenden Brief geſchrieben: 
Sie werden durch die zuſtändigen Behörden 
Ihre Inſtruktionen erhalten, aber es mag nicht 
unangebracht ſein, 
General Stöſſel jetzt weder Gefangener noch 
Feind, ſondern ein ausländiſcher Gentleman iſt, 
der ſeinem Vaterland rühmlich gedient hat. 
Überdies iſt die verwickelte Arbeit der Über⸗ 
gabe der Forts und der Munition von Port 
Arthur, die notwendigerweiſe ſich in die Länge 
gezogen hat, ſo gut erledigt worden, daß ſie 
verdient, ihm und ſeiner militäriſchen Ehre zu 
gute gerechnet zu werden. 


TG 
FROVINZIEILES 


dennoch können der Torpedojäger 


Ehrung des Feindes. 
General Nogi hat an den Gouverneur von 


hier hervorzuheben, daß 


Ich empfehle ihn 


— 
+ Schönfee, 17. Januar. Der Bezirksvorſteher 
des 55. Wahlbezirks vom Wahlkreiſe Thorn - Kulm — 
Brieſen, Oberverwalter Herr Perle⸗Neu⸗Schönſee, hatte 
geſtern abend die deutſchen Wähler dieſes Wahlbezirks 
aus Schönſee, Neu⸗Schönſee, Richnau und Marienhof 
zur Gründung eines deutſchen Wahlvereins einberufen. 
Nachdem die zahlreich Erſchienenen auf die Notwen⸗ 
digkeit und den Zweck der Gründung eines deutſchen 
Wahlvereins hingewieſen waren, traten 154 Wahlbe⸗ 
rechtigte dem Vereine als Mitglied bei. Als Ver⸗ 
trauensmänner wurden die Herren Bürgermeiſter 
Weißert in Schönſee und Oberverwalter Perle in 
Neu⸗Schönſee gewählt. Für den Wahlfond kamen 
99,90 Mark an freiwilligen Beiträgen zuſammen. — 
Bei dem hier herrſchenden Wohnungsmangel, beſonders 
an mittleren und kleineren Wohnungen, ſind durch den 
letzten Brand der Wohnhäuſer des Schneidemühlen— 
beſitzers Krüger einige Familien obdachlos geworden, 
da keine Wohnung hier zu haben iſt. 
Brieſen, 17. Januar. Der Forſt⸗ 
fis kus hat die über 400 Hektar große Forſt 
Dembowalonka von der Anſiedlungskommiſſion 
erworben. Der neugebildete Forſtbezirk erhält 
den Namen Mockenwald, den das Rittergut 
Dembowalonka zur Ordenszeit geführt hat. — 
Die Anſiedlungskommiſſion ſchreitet mit der 
Gründung von Arbeiteranſiedlungen 
weiter vor. Auf dem Gute Wangerin, das 
völlig beſiedelt iſt und in nächſter Zeit in eine 


Landgemeinde umgewandelt wird, ſind neben 
26 Bauernſtellen auch 6 Arbeiterſtellen ange⸗ 
legt und vergeben. 


Aus dem Kreiſe Culm, 17. Januar, 


Sein 25jähriges Beſtehen feierte am 
Sonntag der landwirtſchaftl. Verein Kl. Czyſte. 
Als Vertreter der Landwirtſchaftskammer war 
Winterſchuldirektor Schultz aus Schwetz an⸗ 


weſend. Sieben Mitgliedern, die dem Verein 
ſeit der Gründung angehören, wurde eine 
Denkmünze überreicht. Der Verein zählt jetzt 
32 Mitglieder, die größtenteils ſchwäbiſche 
Koloniſten ſind. Vorſitzender iſt Herr H. 
Schwenk in Kl. Czuyſte. 

Graudenz, 17. Januar. Herr Oskar 
Brettmeyer, der Dirigent der Lieder⸗ 
tafel und des Chorgeſangvereins, iſt als 
Organiſt der evangeliſchen Zivilgemeinde ge⸗ 
wählt worden. 

Konitz, 17. Jannar. Der Liberale 
Wahlverein für die Kreiſe Konitz, 
Schlochau und Tuchel hielt Sonntag 
nachmittag in Eberts Hotel in Konitz eine 
öffentliche Verſammlung ab, in der Herr Land- 
tagsabgeordneter Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann⸗Thorn und Herr Generalſekretär 
Dr. Küpper aus Königsberg Anſprachen hielten. 
Auch der als Gaſt anweſende Landtagsabge⸗ 
ordnete Herr v. Lieres-Aramsk-Mühle ergriff 
das Wort und zwar, um ſeine Stellung zum 
Schulkompromiß⸗Antrage darzulegen. Herr 
Dampfſchneidemühlenbeſitzer Weinberg aus 
Schlochau leitete die Verſammlung, die von 
etwa 50 Herren beſucht war. Abg. Graßmann 
erſtattete ausführlich Bericht über ſeine Tätig⸗ 
keit im Landtage und die Stellung der 
Nationalliberalen zu den einzelnen Vorlagen. 
Von beſonderem Intereſſe waren den Wählern 
ſeine Ausführungen über das Anſiedelungsgeſetz 
und über den Schul⸗Kompromißantrag. Er 
erklärte ſich für die Konfeſſions⸗ 
ſchule, was bei den anweſenden freiſinnigen 
Wählern zuerſt einige Unruhe hervorrief, gab 
dann aber zu, daß er die Simultanſchule da, 
wo ſie beſtehe, zu erhalten wünſche. Nach 
lebhafter Debatte, an der ſich verſchiedene 
Lehrer (Taubſtummenlehrer Kräge und Schönau 
aus Schlochau und Stadtſchullehrer Hinz aus 
Konitz) beteiligten, wurde eine Reſolution an⸗ 
genommen, welche beſagt: „Die Neuregelung 
der Schulunterhaltungspflicht durch Geſetz iſt 
dringend erforderlich. Die Verſammlung pro⸗ 
teſtiert gegen die Abſicht, die Simultanſchule 
nur unter gewiſſen Ausnahmebeſtimmungen zu⸗ 
zulaſſen. Sie verlangt freiheitliche Bahn und 
geſetzlich feſtgelegte Gleich berechtigung 
der Simultanſchule mit der Kon ⸗ 
feſſionsſchule.“ Herr Generalſekretär 
Dr. Küpper hielt alsdann einen längeren 
Vortrag über die Notwendigkeit einer liberalen 
Politik, indem er auf die Kanalvorlage und die 
Negation der Ultra⸗Konſervativen, die Politik 


der Va der Handelsverträge-Feindlichkeit 


der Konſervativen, den Befähigungsnachweis, 
der die Handwerker nicht zu retten imſtande 
ſei, die Reichsfinanz⸗Reform und die Zentrums⸗ 


politik näher einging. Seine Mahnung an die 
Liberalen, ſich zu einigen und mehr als bisher 
poſitive Politik zu treiben, 
Beifall. — Der liberale Wahlverein beſchloß 
einmütig, mit dem für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
gebildeten Generalſekretariat zur Ausbreitung 
des Liberalismus 


17. Januar. 
Nacht zum Sonntag in Neuhöfen eine eiſer ne 
Egge auf die Schienen der Klein⸗ 
bahn gelegt. 
Ruſſenau kommt, hätte entgleiſen können. Der 
Räumer der Maſchine warf glücklicherweiſe die 
Egge zur Seite. Auf derſelben Stelle iſt bereits 
früher ein großer Stein auf die Schienen gelegt 
geweſen. Für die Entdeckung des Täters hat die 
Kleinbahnverwaltung eine Belohnung aus geboten. 


held, der vor acht Tagen in Marienau einen 
harmloſen Spaziergänger überfiel und ihm 
erhebliche 
ermittelt und verhaftet worden. 
etwa 
Marienau. J. legt ſich zwar aufs Leugnen, 
doch iſt er durch Zeugenausſagen ſo gut 
wie überführt. 


ſtändig zertrümmert vor. 


fand lebhaften 


in enge Fühlung zu treten. 
Aus der Marienwerderer Niederung, 
Ruchloſe Hände hatten in der 


Der Frühzug, welcher von 


Marienau, 17. Januar. Der Meſſer⸗ 


Verletzungen beibrachte, iſt jetzt 
Es iſt der 
18jährige Arbeiter Otto Jacob aus 


Dt. Eylau, 17. Januar. Beim Baum⸗ 


fällen wurde am Freitag in der Schönberger 
Forſt der Kätner W. aus Schalkendorf von 
einem Baumſtamm erſchlagen. 


Gilgenburg, 17. Januar. Erfroren iſt 


am Freitag die Ehefrau des Inſtmannes Ja⸗ 
kob Oſtrowski aus Tauſchken auf dem Heim: 
wege von Gr. Koſchlau. 
wegs ermüdet nieder und ſchlief ein, um nicht 
wieder aufzuwachen. 
Koſchlau, um ſich zu erwärmen, Branntwein ge⸗ 
trunken. 


Sie ſetzte ſich unter⸗ 
Die Frau hatte in Gr. 


Neidenburg, 17. Januar. In Jed⸗ 


wabno iſt die Bockwindmühle von Brenda 
niedergebrannt. Der Sturm hatte die geſicherten 
Windmühlenflügel in raſende Bewegung geſetzt 
a die glühenden Achſen die Mühle in Brand 
geſetzt. 


Ortelsburg, 17. Januar. Der Weichen⸗ 


ſteller Rokitta ſtürzte infolge der Glätte die 
Treppe zu ſeinem Wohnhaus hinab, wodurch 
er ſich ſo ſchwer am Kopfe verletzte, daß der 
Tod nach wenigen Minuten eintrat. 


Soldau, 17. Januar. Von der 


Leichtfertigkeit eines Fuhrwerklenkers 
ſpricht folgender Vorfall, der am Donnerstag 
auf der Bahnſtrecke Illowo⸗Goßlershauſen⸗ 
Graudenz abſpielte. 0 
Illowo nach Graudenz gehenden Güterzuges 
bemerkte in der Nähe der Station Najmowo 
ca. 10 Meter vor dem Zuge ein auf dem 
Schienenſtrange dem Zuge entgegenkommendes 


Der Zugführer des von 


Fuhrwerk. Trotzdem er ſofort Gegendampf 
gab, gelang es ihm nicht, den Zug noch vor 
Erreichung des Fuhrwerks zum Stehen zu 
bringen. Das mit zwei Pferden beſpannte 
Fuhrwerk wurde von dem Zuge noch eine 
ganze Stecke geſtoßen, und als der Zug end: 
lich zum Stehen gebracht war, fand man die 
Pferde zerſtückelt und tot, den Wagen voll⸗ 
Der Kutſcher war 
während des Zuſammenſtoßes vom Wagen ge⸗ 
ſprungen und hat ſich aus Furcht vor der in 
Ausſicht ſtehenden Strafe aus dem Staube 
gemacht. 

Tilſit, 17. Januar. Von einer ſchwe⸗ 
ren Grenzberletzung berichtet die 
„Tilſ. Allg. Zig. aus Laugßargen: Bei dem Ber: 
ſuche, die Grenze zu überſchreiten, wurde in 
der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. auf eine 
Aus wanderertruppe geſchoſſen und der Führer, 
ein etwa 26jähriger Mann, der ſich bereits 
etwa 100 Schritte auf preußiſcher Seite befand, 
getötet, während ein anderer ſchwer verwundet 
wurde. Wie weiterhin von Augenzeugen be⸗ 
richtet wird, verſuchten zwei ruſſiſche Soldaten 
bei Tagesgrauen die Leiche des Erſchoſſenen 
wegzuſchleppen, woran ſie jedoch durch an⸗ 
grenzende Anwohner verhindert wurden. Ferner⸗ 
hin ſoll es des öfteren vorgekommen ſein, daß 
auf Bewohner desſelben Anweſens, die in der 
Morgenfrühe zur Fütterung des Viehes gingen, 
von ruſſiſcher Seite geſchoſſen wurde. 

Trakehnen, 17. Januar. Der 
Hauptlehrer Nickel aus Trakehnen, 
der durch ſeinen Kampf gegen den 
Landſtallmeiſter von Oettingen bekannt ge⸗ 
worden iſt, hat, wie vorauszuſehen war, in 
dieſem Kampfe den kürzeren gezogen. Er iſt 
nunmehr vom Amte ſuspendiert worden und 
muß, obwohl ſeine Frau ſchwerkrank darnieder⸗ 
liegt, ſchon am 1. Februar ſeine Dienſtwohnung 
räumen. In den Kreiſen ſeiner Berufsgenoſſen 
wird für Herrn Nickel eine Sammlung ver- 
anſtaltet. 

Eydtkuhnen, 17. Januar. Um die 


hieſigen Grenzverhältniſſe bei der, 


Steuer kennen zu lernen, ſind ein ſerbiſcher 
Zollreviſor und ein Adjunkt auf 4 Monate 
nach Eydtkuhnen kommandiert. 

Fordon, 17. Januar. Der in den letzten 
Jahren geſtiegenen Bevölkerungszahl unſerer 
Stadt gemäß müßte die Bürgerſchaft 18 
Stadtverordnete wählen. Bis jetzt ſind hier 
jedoch noch 6 Stadtverordnete. Die Bürger⸗ 
ſchaft ſtrebt nun danach, die Zahl der Stadt⸗ 
verordneten zu erhöhen. 
Stadtverordneten ſind dieſem Wunſche der 


Die gegenwärtigen 


Bürgerſchaft nachgekommen und haben den 
ſchriftlichen Antrag geſtellt, die Zahl der 
Stadtverordneten vorläufig auf 12 zu 
erhöhen. 
überſandt worden. 


Dieſer Antrag iſt dem Bürgermeiſter 


che, 17. Januar. Von einem 


tollem Hunde find die Knaben Szubek 
und Mindikowski gebiſſen worden. 
jährigen Kinder werden in das Heilinſtitut 
nach Berlin geſandt. 
mehreren auf der Feldmark getöteten Hunden 
feſtgeſtellt. f 


Die acht⸗ 


Es wurde Tollwut an 


Gneſen, 17. Januar. Das Urteil in 


dem Tremeſſener Brandſtiftungs⸗ 
prozeß lautete auf Freiſprechung. Der An⸗ 
geklagte Pawlak wurde ſofort aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft 
wegen anderer. Brände, die ihm noch zur Laſt 
gelegt werden, in Haft verbleiben muß. Über 
den Antrag auf Entſchädigung an Pawlak für 
unſchuldig verbüßte Unterſuchungshaft wird 
ſich der Gerichtshof erſt nach Erlangung der 
Rechtskraft des Urteils ſchlüſſig machen. 


entlaſſen, während Slolarski, 


Poſen, 17. Januar. An der Toll⸗ 


wut geſtorben it in Berlin der 9 Jahre 
alte Arbeiterſohn Emil Coſchonckowski, der 
von einem tollen Hunde gebiſſen, zu ſpät nach 
der Berliner Schutzſtation gebracht und dann 
in den Chariteebaracken behandelt worden war. 
Ein Soldat der 4. 
Komp. des 5. Fußartillerieregiments machte heute 
nacht durch Erhängen ſeinem Leben 
ein Ende. Kurz vorher war er vom Urlaub 
zurückgekehrt. 


Poſen, 17. Januar. 


Der Beweggrund zum Selbſt⸗ 


IOKALES 


Thorn, den 18. Januar. 
— Der kaufmänniſche Verein weib⸗ 


mord iſt unbekannt. 


licher Angeſtellter hielt geſtern abend im 
Artushof ſeine Jahreshauptverſammlung ab, 
in der der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Oberlehrer Semrau, zunächſt den Jahresbericht 
erſtattete. 
bericht greifen wir das Nachſtehende heraus: 
Das von dem Verein erledigte Arbeitspenſum, 
das auf die geiſtige wie materielle Hebung der 
Standesintereſſen hinzielt, 
gangenen Jahre ein reiches. Erwähnung ver⸗ 
dienen hierbei: die koſtenloſe Stellenvermitte⸗ 
lung, die Agitation zur Beteiligung an dem 
aktiven und paſſiven Wahlrecht bei den Kaufe 


Herr 
Jahres- 


Aus dem umfangreichen 


war auch im ver⸗ 


mannsgerichten, zur Einrichtung von Fort⸗ 


bildungsſchulkurſen und zur Erreichung der 


obligatoriſchen Fortbildungsſchulpflicht, ferner 


die Agitation zur Einführung des 8 Uhr⸗La⸗ 
denſchluſſes, des Sommerurlaubs, Vorträge uſw. 


Die hierbei erzielten Erfolge rechtfertigen den 
Schluß auf ein intenſives Vereinsleben. Da⸗ 


neben hielt der Verein auch im vergangenen 


Jahre eine Anzahl geſelliger Veranſtaltungen 
ab. Der Jahresbericht wirft am Schluß einen 
Überblick über die allgemeine Lage der hieſigen 
kaufmänniſchen weiblichen Angeſtellten. Das 
Mittel, den Stand der weiblichen Angeſtellten 
in Thorn zu heben, müſſe in der Einführung 
der obligatoriſchen Fortbildungsſchulpflicht ge⸗ 
ſucht werden, auf einem Gebiete, dem ſich der 
Verein auch im neuen Vereinsjahr mit ganzer 
Kraft widmen werde. Aus den ſonſtigen ge⸗ 
ſchäftlichen Obliegenheiten, die geſtern abend 
erledigt wurden, ſeien noch erwähnt: die Er⸗ 
ſtattung des Kaſſenberichts (die Einnahmen be⸗ 
trugen rund 540 Mk., der Kaſſenbeſtand am 
Jahresſchluß beträgt 7,68 Mh.), die Haus- 
haltsberatung für das jetzige Vereinsjahr und 
die Vorſtandsneuwahl, die folgendes Ergebnis 
hatte: Frl. Kalinowski (1. Vorſitzende), Herr 
Oberlehrer Semrau (2. Vorſitzender), Frl. 
Steinicke (1. Schriftführerin), Frl. Ackermann 
(2. Schriftführerin), Frl. Gehrmann (Kaſſiererin), 
Frl. Stutterheim 1, Herr L. Wolff, Frau Wolff, 
Frl. Wichert, Frau Oberlehrer Semrau und 
Frl. Gründer (Beiſitzer). Am 4. März ſoll das 
Stiftungsfeſt in der üblichen Weiſe gefeiert 
werden. 

— Der Verband Deutſcher Handlungs⸗ 
Gehilfen zu Leipzig (Kreisperein Thorn) hielt 
geſtern im Vereinslokal Puzig ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Zur Verbands- 
organiſation wurde für Thorn als Vertrauens- 
mann Herr Schulz gewählt, als Stellvertreter 
Herr Sponer, zum Vorſtand des Kreisvereins 
wurde Herr Schulz, als Schriftführer Herr 
Sponer, \ f 
reviſoren die Herren Weichmann und Müller 
und zum Vergnügungskomitee Sponer, Cohn 
und Müller gewählt worden. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am 2. Februar ſtatt. 

— Die beiden Körperſchaften der altſt. 
evang. Kirchen⸗Gemeinde hielten geſtern eine 
gemeinſame Sitzung ab. Der Vorſitzende Herr 
Pfarrer Stachowitz gedachte zunächſt des ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes der Gemeindevertretung 
Herrn Stadtrat Matthes, deſſen Andenken 
die Verſammlung durch Erheben von den 
Sitzen ehrte. Hierauf fand die Verpflichtung 


des Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten als 


Mitglied des Kirchenrats und die Einführung 
des Herrn 


u 


J 


1 


f 


zum Kaſſierer Herr Sroka, zu Kaljen- 


“ 


f 


Stadtrat Illgner als Mitglied der 


de 


* 


Gemeindevertretung ſtatt. Der Vorſitzende be- 
richtete über die kirchlichen und ſittlichen Zu⸗ 
ſtände der Gemeinde. In die Gemeindever⸗ 
tretung wurde Herr Kaufmann Doliva, als 
Paxochialverbandspertreter Herr Oberlehrer 
Sich und als Stellvertreter für den Parochial⸗ 
verband die Herren Kaufmann H. Claaß und 
Landrichter Technau gewählt. Es folgte 
hierauf die Feſtſetzung des Etats: die Kirchen⸗ 
kaſſe erfordert eine Einnahme und Ausgabe 
in Höhe von 8050 Mk., die Kanzelhaltungs⸗ 
kaſſe 9000 Mk., die Küſterſtellenkaſſe 1200 
Mk., die Muſikkaſſe 322 ME. und die Kirch⸗ 
hofskaſſe 900 MR. 

— Die Friedrich Wilhelm Schützen⸗ 
brüderſchaft hielt geſtern abend im Schützen⸗ 
haus ihre Hauptverſammlung ab. In dieſer 
gelangte der Haushaltungsplan zur Beratung. 
Ein endgültiger Beſchluß über die Schießſtand⸗ 
angelegenheit ſoll in der nächſten Verſammlung 
herbeigeführt werden, da für den Sonn tag 
eine nochmalige Beſichtigung auf Grünhof ge- 
plant iſt. Mit der Beratung einiger interner 
Vereinsfragen wurde die Sitzung bis zum 
Schluß ausgefüllt. 

— Weſtpreußiſcher Reiterverein. Be⸗ 
hufs Stiftung eines Ehrenpreiſes für die dies⸗ 
jährigen Rennen des Weſtpr. Reitervereins 
wurde von den Stadtverordneten zu Danzig 
die Summe von 320 Mark bewilligt. 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag, den 
19. Januar cr., abends 8 Uhr findet eine Wieder- 
holung des mit großem Beifall aufgenommenen Paul 
Lindauſchen Schauſpiels: „. .. jo ich Dir!“ ſtatt. 
Freitag, den 20. Januar er., abends 8 Uhr: „Sere⸗ 
nijjimus ⸗Zwiſchenſpiele“, dazu: „Die Schulreiterin“, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Emil Pohl. „Liebesträume“, 
Komödie in 1 Akt von Max Dreyer und „Militär⸗ 
fromm“, Genrebild in 1 Akt von G. v. Moſer und 
Thilo v. Trotha. — Sonnabend: 7½ Uhr: „Wilhelm 
Tell.“ Sonntag: Nachmittag 3 Uhr (bei halben Preiſen) 
auf vielſeitigen Wunſch: „Ein Sommernachtstraum.“ 
Abends 7 Uhr: Novität! „Der Familientag“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Guſtav Kadelburg. Das 

tück, welches ſeine Uraufführung am 25. November 
1904 am Luſtſpielhaus in Berlin erlebte und nun ein 
ſicheres Zugſtück ſämtlicher Bühnen Deutſchlands ge- 
worden iſt, wird auch hier ſeine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen. Markant iſt die liebenswürdige Zeichnung 
aller Perſonen, die in dem Stück auftreten. Und die 
Situationen — in jedem Akt ein Familientag — ſind 
jo humorvoll zuſammengeſtellt, das Ganze mit glück⸗ 
lichen Scherzen ſo reich verſehen, daß der durchſchla⸗ 
gende Erfolg vollkommen geſichert iſt. — Der or⸗ 
verkauf für Sonntag⸗Nachmittag findet ſchon ab heute 
an der Tageskajje ſtatt. 

t. Quartale. Die Barbier⸗, Friſeur⸗ und Per⸗ 
rückenmacher Innung hielt ihr Neujahrsquartal bei 
Nicolai ab. An Stelle des erkrankten Obermeiſters 
Arndt führte Herr Bieberſtein die Geſchäfte. Es wurden 
7 Ausgelernte freigeſprochen und 6 Lehrlinge neu 
eingeſchrieben. — Auf der Herberge der vereinigten 

nungen hielt vorgeſtern nachmittag die Töpfer⸗ 
ing das Neujahrsquartal ab. 1 Meiſter iſt wegen 
Verzugs ausgeſchieden. 1 Meiſter wurde neu aufge⸗ 
nommen, 1 Lehrling freigeſprochen, 1 Lehrling neu 
eingeſchrieben. 
mehrere Fragebogen vor, deren Beantwortung bald 
erfolgen ſoll. — Die Schloſſer⸗, Büchſen⸗, Windemacher⸗ 
und Feilenhauer⸗Innung hielt auf der Herberge der 
vereinigten Innungen das Quartal ab. Es wurden 
2 Ausgelernte freigeſprochen, 10 Lehrlinge neu ein⸗ 
geſchrieben. Der bisherige Obermeiſter, Stadtrat Tilk, 
legte wegen Schwerhörigkeit ſein Amt nieder, an ſeiner 
Stelle wurde der bisherige Stellvertreter, R. Thomas, 
gewählt, Herr Thomas ſprach zunächſt Herrn Tilk den 
Dank der Innung für die gute Geſchäftsführung aus 
und gedachte des verſtorbenen Mitgliedes Wittmann. 
Die Anweſenden erhoben ſich zum Gedächtnis des 
Verſtorbenen. 

— Die neue Froſtperiode, die ſeit Sonn⸗ 
abend herrſcht, dürfte vermutlich ebenſo wenig 
von längerem Beſtande ſein, wie die wenigen 
voraufgegangenen dieſes Winters. Die Wetter⸗ 
karte weiſt zwar — zum erſten Male in dieſem 
Winter — den höchſten Luftdruck über dem 
Innern Rußlands auf, was unter Umſtänden 
eine Konſtanz der Wetterlage und für Deutſch⸗ 
land ein längeres Anhalten des Froſtwetters 
bei öſtlichen Winden zu bedeuten pflegt, aber 
von Weſten her dringt das Gebiet tiefen Luft⸗ 
drucks ſo energiſch vor, daß ein baldiges Um⸗ 
ſpringen des Windes und damit ein aber⸗ 
maliger Umſchlag der Witterung ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich ſind. 

— Von der Weichſel. 
letzten Tagen hat der Eisdecke auf der Weichſel 
eine größere Feſtigkeit gegeben, ſodaß dieſelbe 
ſeit vorgeſtern an verſchiedenen Stellen von 
Perſonen überſchritten wird. Im Hinblick auf 
die Gefahren, die mit dem Überſchreiten des 
Eiſes verbunden ſind, wäre es dringend er⸗ 
wünſcht, wenn ſeitens der Polizeiverwaltung 
ein Übergang abgeſteckt und befeſtigt würde. 
Es haben alle, die auf dem jenſeitigen Weichſel⸗ 
ufer zu tun haben, ein großes Intereſſe daran, 
auf dieſe Weiſe einen ſicheren und bequemeren 
Übergang zu erhalten. — Der Pegel ſtand 
heute auf 166 (1,63) Meter über Null. 


Polizeibericht. Verhaftet wurden 
drei Perſonen. Gefunden wurde ein Damen⸗ 
regenſchirm. 


Mocker, 18. Januar. 


— Flottenverein. Es iſt der hieſigen Ortsgruppe 
des deutſchen Flottenvereins gelungen, auch für dieſes 
Jahr wieder eine kinematographiſche Vorführung zu 
veranſtalten. Mancher hat im vorigen Jahre zu ſpät 

om andern erfahren, wie viel er verſäumt hat. 
er beſte Beweis von der Begeiſterung, die der Kine⸗ 
matograph erzeugt hat, iſt das ſtete Wachſen der 
Mitglieder der Ortsgruppe hier ſowohl als auch in 
odgorz. In Mocker findet die Vorführung am 
onnabend, den 18. Februar, ſtatt. Wir bitten alle 
Freunde der Flottenſache, ſich dieſen Sonnabend frei 
zu halten. Näheres werden die Anzeigen bringen. 


Von der Handwerkskammer lagen 


Der Froſt in den 


y. Freiwillige Feuerwehr. Vorgeſtern abend 
um 8 Uhr wurde ſeitens der Freiwilligen Feuerwehr 
Mocker eine Verſammlung abgehalten. Dieſelbe war 
zahlreich beſucht und hat bewieſen, daß die Mitglieder 
ein immer größeres Intereſſe an der Hebung unſeres 
Feuerlöſchweſens zeigen. Die Sitzung wurde durch 
den erſten Spritzenführer Rösler eröffnet und darauf 
zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. Es wurden 
einſtimmig wiedergewählt: Als Kommandeur und 
Erſter Vörſitzender Amts⸗ und Gemeinde- Vorſteher, 
Bürgermeiſter a. D. Falkenberg, als zweiter 
Vorſitzender Reſtaurateur Rüſter, als Brandmeiſter 
Gemeindeſekretär Klann, als erſter Spritzenmeiſter 
Fuhrhalter Beyer, als zweiter Spritzenmeiſter und 
Zeugwart Barbier Damaß, als Oberſteiger neu⸗ 
gewählt Klempnermeiſter Schluroff, als Oberfeuer⸗ 
wehrmänner Konditor Bach, Eigentümer Dahmer und 
Schloſſer Ellenberger. Es wurde ferner beſchloſſen, 
das diesjährige Stiftungsfeſt am Sonnabend, den 
25. Februar, im Vereinslokal von Rüſter abzuhalten. 
Von jetzt ab finden die regelmäßigen Verſammlungen 
an jedem Montag nach dem 1. und nach dem 15. jeden 
Monats ſtatt und zwar am Montag nach dem 1. mit einer 


Übung am Spritzenhauſe beginnend. Zur Aufnahme hatten 


ſich zwei neue Mitglieder angemeldet. Die nächſte 
Übung und Verſammlung findet am Montag, den 
6. Februar ſtatt. Hierbei nähere Beſprechung über 
das Stiftungsfeft und Mitglieder⸗Aufnahme. Nach 
Erledigung der Tagesordnung wurden aus den Ver⸗ 
einsliederbüchern einige gemeinſchaftliche Lieder ge— 
ſungen und die Verſammlung in fröhlichſter Stimmung 


gegen 12 Uhr beendet. 
— Deutſcher Wahlverein. Geſtern abend 


fand im Schützenhauſe eine deutſche Wähler⸗ 
verſammlung des 3. Wahlbezirks für Mocker 
ſtatt, an der 80 Herren teilnahmen, die ſämt⸗ 
lich dem deutſchen Wahlverein beitraten. 


Podgorz, 18. Januar. 


g. Sitzung der Gemeindevertretung. Geſtern 
um 4 Uhr fand die erſte Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung im neuen Jahre ſtatt, an welcher der Vor⸗ 
ſitzende Herr Bürgermeiſter Kühnbaum, von der Ver⸗ 
tretung die Herren Thoms, Eggebrecht, Hahn, Olbeter 
und Bergau teilnahmen. 
pflichtung der Herren Eggebrecht und Bergau erſtattete 
der Vorſitzende den Jahresbericht für 1904; daraus iſt 
folgendes hervorzuheben: Podgorz beſitzt eine 7klaſſige 
evangeliſche, eine 4hlafjige katholiſche Volksſchule, eine 
Privat: und eine Spielſchule; an der erſteren, die jetzt 
385 Schüler zählt, wirken 4 Lehrer und 2 Lehrerinnen 
(eine Lehrkraft fehlt), an der katholiſchen mit 211 
Schülern 3 Lehrer (1 Lehrkraft fehlt), an der Privat⸗ 
ſchule mit 48 Schülern 2 Lehrerinnen und 3 Lehrer 
der Volksſchulen; die Spielſchule mit 77 Kindern wird 
von einer Diakoniſſin geleitet. Der Magiſtrat hatte 
7552 ſchriftliche Sachen zu bearbeiten; es wurden 
275 Grenzlegitimationen, 58 Baukonſenſe erteilt, 250 


Invalidenquittungskarten und 244 polizeiliche Straf⸗ 


mandate ausgefertigt. 700 Perſonen wurden an⸗ reſp. 
abgemeldet, in die Regiſter des Standesamts 270 
Geburten, 151 Sterbefälle und 37 Eheſchließungen 
eingetragen. Von den Fleiſchern wurden 404 Rinder, 
518 Kälber, 1066 Schweine, 69 Schafe und 14 Ziegen 
geſchlachtet; davon wurden 3 Rinder, 2 Kälber und 6 
Schweine beanftandet. Die neuerbaute Gasanſtalt, die 
114000 Mark koſtete, wurde am 23. September dem 
Betriebe übergeben, und das Waſſerwerk, welches 
100 000 Mk. Koſten verurſachte, am 18. November in 


Gebrauch genommen. Für beide Bauten hat Podgorz 


1 


in Sprottau ein Darlehn von 250 000 Mk. aufge 
nommen, das in 38 Jahren getilgt ſein wird. Die 
Geſamtſchuld der Stadt beträgt 303 000 Mk. ihr ſteht 
ein Barvermögen von 34 000 MR. gegenüber. — Am 
nächſten Donnerstage um 11 Uhr findet hier ein Termin 
ſtatt, in welchem über einen Erweiterungsbau der ev. 
Schule beraten werden ſoll. Die Brauſteuer vom 
1. April 1902 bis dahin 1903 betrug 5577,40 Mk., 
im Jahre 1903/4 5909,60 Mk.; die Bierſteuer für Export 
1902/3 5940,87 Mk., im Jahre 1903/04 6780,09 Mk. 
Das von Thorn und andern Orten eingeführte Bier 
brachte der Stadt 1000 Mk. Einnahme. — In die 
Kommiſſion zur Prüfung der monatlichen Kämmerei⸗ 
Abſchlüſſe wurden die Herren Bergau und Eggebrecht 
gewählt. In eine Baudeputation für die nächſten 3 
Jahre wurden die Herren Schmiedemeiſter Voß, Klemp⸗ 
ner⸗ und Schloſſermeiſter Müller, Bauunternehmer 
Wynkrzykowski und Schornſteinfegermeiſter Penn ge⸗ 
wählt. — Der Antrag des Magiſtrats, am Hauptein⸗ 
gange der Gasanſtalt einen Windfang, der auf 540 
Mark veranſchlagt iſt, anzubringen, wurde angenom⸗ 
men. — Herr Reſtaurateur Krüger in Schlüſſelmühle 
beantragt, der Magiſtrat wolle ihn an die Gasanſtalt 
anſchließen; die Koſten ſind auf 832 Mk. veranſchlagt; 
die Verſammlung ſtimmt dem Antrage zu. — Der Herr 
Vorſitzende erbittet die Zuſtimmung für Gewährung 
einer Beihilfe für das hieſige Krieger Denkmal aus 
ſtädtiſchen Mitteln; die Verſammlung bewilli;t 200 
Mk. — Der Wohltätigkeits » Verein hat zu obigem 
Zwecke 34 Mk. überwieſen; bis jetzt find 2300 Mk. ge: 
ſammelt worden. — Die Königliche Regierung hat ver⸗ 
fügt, die Gemeinden möchten von dem gemeinen Werte 
des Grundbeſitzes eine Steuer erheben; die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, einftweilen von Erhebung obiger Steuer 
Abſtand zu nehmen. 0 
x. Mohltätigkeitsverein. Der Wohltätigkeits- 
verein hielt geſtern im Hotel zum Kronprinzen jeine 
Jahresverſammlung ab. Es wurden fünf Mitglieder 
aufgenommen. Der erſte Schriftführer erſtattete den 
Jahresbericht, aus welchem hervorgeht, daß der Verein 
1889 gegründet wurde, zurzeit 54 Mitglieder zählt, im 
Laufe des Jahres zwei Vergnügungen veranſtaltet 
und eine Anzahl von Hülfsbedürftigen unterſtützt hat. 
Der Kaſſenbericht ergibt eine Einnahme von 495,51 
Mark, eine Ausgabe von 487,39 Mark ſodaß ein Be: 
ſtand von 8,12 Mark verbleibt. Außerdem hat der 
Verein 537 Mark verzinslich angelegt. Die Kaſſe 
wurde geprüft und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
In den Vorſtand wurden gewählt: 1. Vorſitzender 
Herr Beer, 2. Vorſitzender Herr Berg, 1. Schrift⸗ 
führer Herr von Uminski, 2. Schriftführer Herr 
Krampitz, Kaſſierer Herr Sczeczmanski, Beiſitzer die 
Herren Moritz, Berner und Krumm. Es wurde ber 


ſchloſſen, am 25. Februar ein Wintervergnügen zu 
feiern. 


| BRIEF ER]NASTEN 


An verſchiedene Einſender: Wir machen 
wiederholt darauf aufmerkſam, daß alle Ein⸗ 
ſendungen an die Redaktion zu richten ſind, 
nicht an einzelne Adreſſen, auch nicht an die 
der Geſchäftsführer. Es entſtehen ſonſt unlieb⸗ 
ſame Verzögerungen. 


Nach Einführung und Ver⸗ 


Stadttheater. 

„Die rote Robe“, Schauſpiel in 4 Akten von 

| Eugene Brieux. 

Innere Konflikte eines Staatsanwalts ind 
es, die Brieux uns in ſeinem Schauspiel vor⸗ 
führt. Schon ſeit langer Zeit iſt in Mauleon 
keine Verurteilung vorgekommen, die Be: 
ſchworenen haben immer die Schuldfrage ver⸗ 
neint. Dieſer Umſtand hat auf das Avance—⸗ 
ment der Richter nachteilige Wirkungen aus⸗ 
geübt, und gerade Vagret möchte die rote 
Robe, das Zeichen der Appellräte, ſich gewinnen. 
Ein Mord ſoll ihm Gelegenheit bieten, ſeine 
Tüchtigkeit zu erweiſen. Der mutmaßliche 
Mörder iſt verhaftet, er leugnet zwar noch, 
aber an ſeiner Schuld beſteht kein Zweifel. 
Auch Frau Etchepare iſt mitſchuldig, hat ſie 
doch vor 12 Jahren wegen Hehlerei einen 
Monat im Gefängnis zubringen müſſen. Etche⸗ 
pare weiß nichts von der Jugendverfehlung 
ſeiner Frau, bis ſie ihm durch die Gerichts⸗ 
verhandlung, in der die Perſonalakten zur 
Verleſung kommen, ſchonungslos enthüllt wird. 
In der Verhandlung hat der Staatsanwalt 
Vagret ſchon den Sieg errungen, die Verur⸗ 
teilung Etchepares zum Tode iſt gewiß. Da 
befallen den öffentlichen Ankläger Zweifel. 
Der Mann kann nicht ſchuldig ſein! Soll er 
ihn opfern, um ſeiner und ſeiner Frau Eitel. 
keit zu frönen? Nein, die Menſchlichkeit 
ſiegt, Etchepare wird freigeſprochen! Nun 
wendet ſich dieſer von ſeiner Frau, der 
Mutter ſeiner Kinder, die ihm von ihrer Ver⸗ 
fehlung keine Mitteilung machte. Er kennt 
kein Erbarmen, er verſtößt ſie, und die arme 
Frau ergreift in ihrer Verzweiflung einen 
Dolch und ſticht den Unterſuchungsrichter 
Mouzon nieder, der die Strafakten enthüllt hat. 

In der ſchonungsloſen Verurteilung der 
Perſonalakten liegt der Wert des Stückes. Es 
hat viele, faſt zu viele Schwächen, faſt der 
ganze zweite Akt, mit Ausnahme des Verhörs 
der beiden Eheleute, der halbe dritte Akt find 
ſolche Schwächen. Trotzdem wirkt es, denn die 
Wucht der Anklagen gegen den heutigen Straf⸗ 
vollzug und was damit zuſammenhängt, iſt an⸗ 
erkennenswert. Weshalb ſoll einem Menſchen, 
der vor 10, 12 und noch mehr Jahren mit 
den Geſetzen in Konflikt gekommen iſt, viel⸗ 
leicht eines nicht gerade großen Vergehens 
wegen, dies immer und immer wieder vor⸗ 
gehalten werden? Die Forderung iſt berech⸗ 
tigt, daß nach einer gewiſſen Zeit die Akten 
über kleinere und geringer beſtrafte Vergehen 
geſchloſſen werden, und Brieux iſt ein Ver⸗ 
fechter dieſer Anſchauung, die ſich immer mehr 
Anhänger verſchafft und die aufs lebhafteſte 
unterſtützt zu werden verdient. 

Die Hauptrollen des Stückes wurden vor⸗ 
züglich wiedergegeben. Sie lagen in Händen 
des Frl. Charlotte Braune (Jeanette 
Etchepare) und der Herren Fritz Rüth⸗ 
Ling (pierre Etchepare), Kurt Paulus 
(Mouzon) und Heinrich Spamer (Ba 
gret). Charlotte Braune und Fritz Rüthling 
verkörperten das Ehepaar Etchepare mit jener 
Leidenſchaftlichkeit, die den Bewohnern der 
baskiſchen Provinzen innewohnt, Kurt Paulus 
war der Typus des blaſierten, unnahbaren, 
dabei doch ſelbſt nicht vorwurfsfreien Richters, 
der auf ſeine Beziehungen pocht. Schon der 
ausgezeichneten Leiſtungen dieſer vier genannten 
Perſonen wegen dürfte eine Wiederholung des 
Stückes Erfolg verſprechen. — hac 


— 


gen. Bei Nesdal, 
ſtürzte am Sonntag abend plötzlich ein Teil der 
das Ufer bildenden Felswand in den Loen⸗ 
vandſee. Die dadurch hervorgerufene zwanzig 
Fuß hohe Welle riß die in der Nähe befind⸗ 
lichen Häuſer und Menſchen mit ſich fort. 59 
Perſonen ſind umgekommen; bis Dienstag ſind 
4 Leichen geborgen worden. Der am Diens: 
tag herrſchende ſtarke Sturm hinderte daran, 
daß aus den anderen am See liegenden Ort⸗ 
ſchaften Hilfe gebracht werden konnte. 

* Bahnhofsbrand. Im Dachſtock⸗ 
werk des Nordflügels des Bahnhofs⸗Gebäudes 
in Schwerin i. M. brach Dienstag in der Frühe 
Feuer aus. Der Feuerwehr gelang es, die 
unteren Stockwerke vor dem Feuer zu ſichern. 
Der Warteſaal erſter und zweiter Klaſſe wurde 
durch Waſſer ſehr beſchädigt. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt unbekannt. f 


Brejskis Wahl ungültig. 
Berlin, 18. Januar. Die Wahl⸗ 


prüfungskommiiiion des Reidıs= 
tags erklärte die Wahl des Eibge= 


ordneten Brejski (Wahlkreis Ma= 
rienwerder 4) für ungültig. 
Auf der) Ausreiſe. 


Hamburg, 18. Januar. Die- Dampfer 
„Lulu Bohlen“ und „Hans Wörmann“ ſind 
flott geworden, auf der Unterelbe aber wieder 
itecken geblieben. (Siehe Fauch „Deutſches 
Reich“ ) 0 e ehe. . . = 

Geſunkener Dampfer. 


e 

Hamburg, 18. Januar. Die Hamburg⸗ 
Amerikalinie teilt mit, daß der! Dampfer 
„Bengalia“ an der Küſte von Madagaskar 


ER | 
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auf Felſen geraten und geſunkenbſiſt. Die 
Mannſchaft wurde gerettet. Das Schiff ſcheint 
verloren. 


Der Bergarbeiterſtreik. 

Eſſen, 18. Januar. In der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſchicht ſtreikten 31718 Arbeiter, in der 
Morgen: und Nachmittagsſchicht zuſammen 
154 330, die fi auf 202 Zechen bezw. Schacht⸗ 
anlagen verteilen. 

Eſſen, 18. Januar. Dem Ausſtand haben 
ſich heute auch die Belegſchaften der Schächte 
3 bis 6 der Zeche Schlägel und Eiſen angeſchloſſen. 

175 523 Streikende. 

Eſſen, 18. Januar. Die Zahl der Strei⸗ 
kenden betrug heute vormittag 175523 Mann 
auf 203 Schächten. 

Selbſt geſtellt. 

Aachen, 18. Januar. Der Direktor Karl 
Inderfurt von den Jülicher Lederwerken hat ſich 
geſtern der hieſigen Staatsanwaltſchaft geſtellt. 


Ausdehnung des ruſſiſchen Streiks. 

Petersburg, 18. Januar. Heute haben 
ſich die Arbeiter der Franzöſiſch⸗Ruſſiſchen 
Werke dem Ausſtand der Putilowarbeiter an⸗ 
geſchloſſen. Sie ſtellten dieſelben Bedingungen 
wie die Arbeiter dieſer Werke. 


Von der Hull⸗Kommiſſion. 

Paris, 17. Januar. Die Hull⸗Kommiſſion 
trat heute nachmittag zu einer Sitzung zuſammen 
und nahm die den Tatbeſtand darlegenden 
amtlichen Schriftſtücke und die darauf bezüg⸗ 
lichen Dokumente entgegen. Die Schriftſtücke 
über den Tatbeſtand ſollen in der am Donnerstag 
ſtattfindenden Sitzung der Offentlichkeit über⸗ 
geben werden. 

Paris, 18. Januar. Dem Vernehmen 
nach hält der Vertreter Rußlands in der Hull⸗ 
Kommiſſion ganz energiſch die Behauptung 
aufrecht, daß zwei japaniſche Torpedoboote 
bei der Doggerbank geweſen wären und wird 
ſpäter dafür Zeugen vorbringen. Die Vertreter 
Englands werden wahrſcheinlich auch energiſch 
das Unwahrſcheinliche dieſer Verſion zur 
Geltung bringen. Die Kommiſſion hat be⸗ 
ſchloſſen, Damen als Zuhörer bei den öffent⸗ 
lichen Sitzungen zuzulaſſen. 

Die Folgen des Kohlenarbeiterſtreiks. 

London, 18. Januar. Die hieſigen Blätter 
beſprechen die Einwirkung des rheiniſch⸗ weſt⸗ 
fäliſchen Kohlenarbeiterſtreiks auf den Kohlen⸗ 
markt. In New⸗Caſtle ſollen 40 000 Tonnen 
Kohlen verkauft und Dampfer gechartert 
worden ſein. Die Preiſe für Kohlen ſind ſtark 
geſtiegen. 

Von der baltiſchen Flotte. 

Perim, 18. Januar. Heute früh paſſierten 
zwei ruſſiſche große Kreuzer, zwei Torpedo⸗ 
boote und zwei Schiffe der Freiwilligen Flotte 
Perim in der Richtung auf Dſchibuti. 


9. i Kält d ie bietet das ſo ſehr 
Hautschutz beliebte . den nicht telnet 
Tuben à 50 8 1 
Zuen 2.50. pie: Myrrholingiycerin. 


—— 
— BT 
. 


SF NANDEISTE 


urszettel der Thorner Zeitung. 
ee Januar. w 8 1 Dan. 


. „ | 21 25/8 
ſterreichiſche Banknoten 85,1 85,05 
Ruſſiſche 4 ar 216,- | 216,- 
Wechſel auf Warſchauu . Pi * 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,90 | 101,90 
3 pot. 1 90, — 90,— 
3% pat. Preuß. Konſols 1905 102, — 102,— 
3 pgt 0 N 90,— 90.— 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 103,60 103,50 
9% N. 5 Neulanöſch pi 3 
3 t. Wpr. Neulandſch. 11 Pfbr. .— r 
sub. eee 8790 87,90 
4 pöt. Rum. Anl. von 189 . —.— —.— 
4 pöt. Ruf. unif. St.⸗R. 5 5 7 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . 93,90 93,90 
Gr. Berl. Straßenbahn. . - 17 185,25 
Deutſche Bang 236,75 | 256.90 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 194,304, 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 112,50 | 112,75 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. 234,25 36,15 
Bochumer Gußſtahl 237,60 | 236.30 
Harpener Bergbau 209,10 | 09,50 
ge . —.— —.— 
e AR, N 5 N 
: loko Newyork / .» -» „— 21.— 
es; Mai fe? ee 180,25 | 180,75 
C 181,25 | 151,50 
„ September —.— ER 
Roggen: Mai . 146,75 | 146,75 
FC 148,25] 148,25 
„ September —.— Br 
Spiritus: loco m. 70 N. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 4 pät., Lombard⸗Zinsfuß 5 pat. 
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En dee Don 


Ich habe mich in 


Bromberg, Moltkeitraße 2, 


In unſer Handelsregiſter, 
Abteilung A, unter Nr. 141 
iſt heute bei der Firma Robert 


Liebchen in Thorn eingetragen 8 * 55 R 
worden, daß jet Inhaber der | Spezialarzt für Nerven- und Geisteskrankheiten 
Firma: verwitwete Frau Kauf⸗ niedergelaſſen. 


Sprechſtunden am Vormittag von 9— 11, Nachmittag von 2-4 Uhr. 
Dr. med. Wilhelm Knust. 


Kammerjäger Wilhelm SchulzThorn ill. 


mann Charlotte Liebchen geb. 
Stockburger iſt und daß dem 
Otto Liebchen in Thorn Pro⸗ 
Rura erteilt iſt. 

Thorn den 16. Januar 1905. 


Mre. Sarah Bernhardt, Paris 


schrieb mir: 
Herr Leichner! Ich bin sehr glücklich, Ihnen für ihre bewundernswerthen 
Fabrikate (admirables produits) danken zu können. 
ch werde mich niemals mehr anderer Theaterparfümerien bedienen 
und !hnen von Paris meine Aufträge übermitteln. 


> 


EN EEE Sarah Bernhardt. 


Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph der keichner’schen Puder und 
Schminken. — Besonders empfehle: 


Königliches Amtsgericht. 


Eröffnungs : Anzeige. 


j 

N Bekanntmachung. 

5 Pa ä me 

1 r eine im Bereiche der chen Den ſehr geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zeige ich 
9 Armenpflege gehobene Geburt, hiermit ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage in der Graben⸗ 
H welche aus dem Fond der ftädtiihen | strasse 35, vis-A-vis dem Theater und Thorner Hof 


— 


1 zudez irek⸗ ] willigen Verſteigerung unter ſehr günſtiger Bedingung. Auf Wunſch werden 

14 rg e a die Sachen zum Selbſtkoſtenpreis abgeholt. Die Verſteigerung kann auch 
b werden wird. Auch wird denjenigen in der Behauſung des Auftraggebers ausgeführt werden. 5 

N Sebeammen,. welche nach Ausweis Indem ich mein Unternehmen 520 ai bag 1 bitte, zeichne 

N. eines von ihnen zu führenden Ta Ne 

A ges 

9 buchs mehr als 20, doch weniger 

5 als 30 Armen⸗Geburten im Verlaufe Julius Hirschberg, Hukfionafor 

hr eines Jahres gehoben, eine Prämie Kontor: Culmerſtraße 22. 

N Bi 10 Mark und denjenigen, Sprechstunden: Vorm. 9-11, nachm. 3-6 Uhr. 

4 welche 30 oder mehr derartige Ge⸗ j 

; burten in Jahresfriſt beſorgt haben, 49 Bäusner's Brenneſielipirifus 

? eine Prämie von 20 Mark aus der per Flaiche Mk. 0,75 und Mk. 1.50, ächt mit dem Wendelsteiner 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. Ekircherl. Billigſtes und bewährteſtes Haarwaſſer. Vorrätig in 

1 Das bei jedem ſolcher Geburts⸗ Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 

97 pr Pr Hebeammen en IT ñĩxĩ?Q —24:᷑ ͥ ͤ— —2:: — —.ñ 

2 rauchte Maß reiner Karbolſäure U 22 . 

7 iſt von ihnen pflichtmäßig, und nach i i t 

i ? Anweiſung der Herren Gemeinde⸗ ern! 0 u ze uc un ure in er 

9 ärzte, in das Tagebuch einzutragen, vor Mund- und Rachen krankheiten, deren Gefahr Euch täglich 

1 — 181 ihnen dasſelbe von der umgibt in Haus und Schule, in geschäftlichen wıe im gesell® 

5 ſtädtiſchen Vertrags Apotheke ver- schaſtlichen Verkehr, durch 

; er werden wird. 

£ orn, den 2. Dezember 1904. 

45 Der Magiſtrat, 

\ Abteilung für Armenſachen. 

5 

. Bekanntmachung. das absolutbesteantiseptisebe Mundwasser der Welt 

10 ei r rossartige Erfolge! erztlich empfohlen 

f Zeitplan für die Benutzung der 6 tige Erfolge! Aerztlich fohlen! 

. de de Volksbibliothen während Nur etliche Tropfen genügen! 

1 es Winterhalbjahres: Densos macht den Mund gesund und rein, 

1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer Die Zähne fest und schön wie Elfenbein. 


Armenverwaltung gezahlt werden, 
ſind durch Gemeindebeſchluß vom 
15.27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
geſetzt, während in ſchwierigeren 
Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Ge⸗ 


in der Gerſtenſtr., Mittelſchule, 
Bücher Entnahme: Mittwoch, 
Nachmittag von 6 bis 7 Uhr, 

5 1 Mittwoch Abend vor 7 
bis 9 Uhr, 

Bücher⸗Entnahme: Sonntag Vor⸗ 

mittag von 111% bis 12½ Uhr, 

Leſezeit: Sonntag Nachmittag von 

5 bis 7 Uhr, 

2. Zweiganſtalten 

a. in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt, 

b. in der Culmer Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt. 

Bücher ⸗ Entnahme wochentäglich 

von 8 bis 11 Uhr Vormittags, 

2 bis 5 Uhr Nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 
Pfennig vierteljährlich. Erlaß für 
Bedürftige geſtattet. 

Mitglieder des Handwerker-Ver⸗ 
eins ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 

Thorn, den 24. Oktober 1904. 


Das Kuratorium 


—— deine Hukfions halle 


eröffnet habe und empfehle mich zur Übernahme von gebrauchten und 
neuen Möbeln, Betten, Kleidungsſtücken, Wäſche und Waren jeder Art. 
Ferner übernehme Pferde und Vieh, forſt⸗ und landwirtſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe, Kunſt⸗ und Ölgemälde, ganze Nachläſſe und Warenlager zur frei⸗ 


Ueberall zu haben, in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 
Verkaufsstellen durch meine Densos-Plakate kenntlich! 
Preis à Fl. Mk. 1,50. 


mm 


Kantine 1 und 2, im Baracken⸗ 
lager des Schießplatzes, neu einge⸗ 
richtet, ſollen vom 1. März bis zum 
Schluß der Schießübungen 1905 an 
je einen Pächter vergeben werden. 

Pachtbedingungen ſind im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Schießplatz-Kom⸗ 
mandantur einzuſehen, auch können 
ſie daſelbſt für 50 Pfennig abſchrift⸗ 
lich bezogen werden. 


Sthießplatz-Kommandantur Thorn, 


Alp bin zur Rechtsan⸗ 
a waltſchaft bei dem 
Oberlandesgerichtin 
Marienwerder zuge⸗ 
laſſen. Bureau: Ma⸗ 


Fritz Schulz, Leipzig, 


chemische 
Fabrik. 


Grossen Verdienst 
bietet eine Los-Effekt:n-Firma 
gewandten Persönlichkeiten je- 
den Standes 

auch als Nebenverdienst. 
Offerten unter J. J. 9272 bef. 


SW. f 


Agenten 


für Feuerverſicherung bei hohen Be⸗ 
zügen (bis 50 % der erſten Jahres⸗ 
prämie) geſucht. Offerten unter F. &. 


Haufierer auf Tee 
ſoſort geſucht, loichter Abſatz, dau⸗ 
ern den hohen Verdienſt. Off. unt. 
A. X. 435 a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Für mein Materialwaren-, Wein⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 


der ſtädt. Volks bibliothek. rienburger Straß 25. ge April . 
Zwangsversieigerung Krause, Rechtsanwalt. einen Lehrling. 


Am Donnerstag, den 19. d. M., 
vormittags 12 Uhr, 

werde ich in Mocker, vor dem 

Hauſe Sandſtraße 3 


1 Kleideripind und 
4 Stühle 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 18. Januar 1905. 


Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Sonnabend, d. 21. Jan. 1905, 
vormittags 11 Uhr, 


werde ich in Kompanie auf der 
Waldparzelle des Beſitzers Mahnke 
zwölf Haufen Kiefernſtrauch 
vermiſcht mit Stubben 
meiſtbietend gegen Barzahlung 
zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn, den 18. Januar 1905. 


Tanzuntericht Haag! 


Der Kurſus beginnt Mittwoch, 
den 1. Februar, im Schützenhauſe. 
(Damen um 8, Herren um 9 Uhr.) 

Sprechſtunden mittags von 12—1, 
ſowie von 4-9 Uhr abends im 
Hotel du Nord. 


Balletmeiiter Haupt. 
Mein 


Janzunierricht 


in allen bekannten und neuen Tän⸗ 
zen beginnt Freitag den 20. Januar 
für Damen um 8, für Herren um 
9 Uhr abends im Schützenhauſe. 

Weitere Anmeldungen Tuchmacher⸗ 


ſtr. 7, I erbeten. J. Cöhrke. 


Einige. Nlaviestunden 


R. Rütz. 
kehrlinge 


können ſich ſofort melden. 


H. Neumann, Friſeur, Podgorz, 
Markt 54. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiſfchen, 
Köhler's V. 8, vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


eiligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, age tal 
Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauben und billig. 


Den geehrten Herrſchaften von 


N Albrecht, Thorn und Umgegend empfehle ich 
f Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. | hoch zu besetzen. n 
M Bekanntmachung, bänden, von den einfachſten bis zu 
ö Die Herren Arbeitgeber, ſowie die M. M Aus 1 N g |, den A es n preteen 
i freiwillig zahlenden Mitglieder der Bäckerstr. 37, ll. u — a 35 * 1 Müben, 
E Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wer | nn 25 ten jede Art. * 
8 den hiermit ergebenſt erſucht, alle 3 ſchachteln jeder Art. 
i Zahlungen nur im Kaſſenlokale an fos OIUUNGDIDAP | Sinisite preise. Sauberſte Arbeit. 
j denRendanten bezw. deſſen jeweiligen 4 a Prompte Bedienung. 
Stellvertreter zu leiſten. kauft zu höchſten Preiſen Hochachtungs voll 
Andere Zahlungen ſind für die ei usch Goldarbeiter, 3 
Kaſſe nicht verbindlich. 9 7. Brückenitr, 14,2. W. V. Kuezkowski, 
Thorn, am 14. Javuar 1905. Buchbindermeiſter, 
N Der Vorstand Brückenſtraße 16, Hof 1 Tr. 
1 
} ss. * 
fi 1 gemeinen en & F au Trockenes Kiefernklobenholz 
* 2 1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 


Ein Banner 


hat billig zu verkaufen 


M. Piabe, Baderitraße Ir. 20. 


banden hat Neuhuſenſches Billard 
U 


Botel Viktoria. 


ſowie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel 


Leichner’s Fettpuder 


Leichner’s Hermelinpuder, Leichner's Aspasiapuder, 


I Man sieht nicht, dass man gepudert ist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante Schönheit, die alle Welt bewundert. — Ueberall zu haben, 
aber nur in verschlossenen Dosen, 


. Leichner 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder. 


Königl. Theater, 


Man verlange stets: 
LEICHNER 
kieferant der 


Heute, Donnerstag abend, von 6 Uhr ab: 


kriiche Grün-, Blut: und Geberwurit 


bei Gustav Scheda, Altſtädtiſcher Markt 27. 


Beute: Frische 


Schell-Fische 


Pfund 48 Pfg. 


Eis-Karpfen 


Pfund 50 Pfg. 


Zander 


Pfund 75 Pfg. 


Pfund 70 Pfg. 


Maränen 


Pfund 75 Pfg., offeriert 


Lill Sakriss. 


Jeden Wochenmarkt 


Dienstag und Freitag. 
Stand: Eingang zum Rathauſe, 
empfehle 


garantiert reinen Rühenspeisesait 


unübertrefflich im Geſchmack, 
2 Pfund 35 Pfg., 5 Pfund 80 Pfg. 


Prima - Pflaumenmus 
Pfund 20 Pfg. 
Kuss, Schillerſtraße Nr. 28. 


Schillerſtr. 28, Topperniensſtr. 22 
empfiehlt 8 
Albert Land’s 


echte Thorner Honigkuchen, 


prämiiert 
mit der Silbernen Staatsmedaille. 


; 5 
Satharindjen, Paket din n Pfg. 3 Turmzimmer, Garten, Badezimmer, 


Lauchen, 2 Pakete 35 Pfg. 
Steinpflaſter, Paket 22, 25 u. 45 Pfg. 
Scheibchen, 2 Pakete 35 Pfg. 
Thorner Lebkuchen u. a. beſſere Is. 

Kuchen, Paket 45 Pfg. 

kleinere Pakete 22 Pfg. 
Land's Honigkuchen ſind als ganz 
vorzüglich anerkannt, die Preiſe bes 
deutend unter die üblichen Verkaufs⸗ 
preiſe geſtellt. 


Kuss, 
Schillerſtr. 28. Coppernicusſtr. 22. 


Brauselimanadan, 
in verſchiedenen Füllungen, Flaſche 
5 10 Pfg. excl., 
Selter "DE 
Flaſche excl. 5 Pfg., bei Entnahme 


von ganzen Kiſten zu beſonderen 
Feſtlichkeiten noch billiger. 


Das Sargmagazin 


von 


H. Hammermeisier, Mocker, 


Thornerſtraße 34 
empfiehlt jein großes Lager in 
Nolz- und Metali-Särgen. 
Reichhaltiges Lager in Kleidern, 
Steppdecken und Bejchlägen. 
Billigſte Bezugsquelle. 
Reelle Bedienung. 
Aufbahrung und Leuchter gratis 


Magen leidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen: und 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A, Boeck, Lehrerin, Sachſen⸗ 

hauſen, bei Frankfurt a. M. 


= gegen Blutſtockung. 
Hilfe ad lehndan, Salle 
d. S., Sternſtr. 5a Rückporto erbeten 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt und viele hunderte Pa⸗ 
tienten heilte, lehrt unentgeltl. deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Schönheit und Weichheit 


des Haares erzielt man durch den 
Gebrauch von Peruan. Tannin- 
Wasser von S. H. Uhlmann & Co., 
Reichenbach 1. U. Tauſende von 
Anerkennungsſchreib. 18 jähr. Erfolg. 
— Arztlich empfohlen. Zu haben bei: 
A. Boczwara, Eliſabethſtraße 12, 
Paul Weber, Culmerſtraße 1, 

Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 


häßlich 


ſind alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge wie Miteſſer, Fin⸗ 
nen, Geſichtspickhel, Hautröte, 
Puſteln, Blütchen ꝛc. Daher ges 
brauche man nur Steckenpferd⸗ 


Garbol -Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke: Stecken⸗ 
pferd. a St. 50 Pfg. bei: 

Adolf keeß, J. III. Wendiſch Iacfif., 
Enders & Ed., Richard Facob. 


Sarbfübel 


aus Eiſenblech mit Deckeln, vorzüg⸗ 
lich geeignet zu Gemülleimern, 
billig zu verkaufen. 


Thorner Zeitung 


Segleritraße 11. 


ar 


LEERE eee 
höh. Beamte pp. 
EEC c 
E. v. Prof. Melzendorf entw. in 


maſſ. rauhem Sandſt. neuerb. Land⸗ 


haus, 7-8 gr. Zimmer, darunter 


Dienſtboten⸗Zimmer, 15 Minuten 
von Darmſtadt, nahe der Bergſtraße, 
an ſchönem Laub- und Nadelholz⸗ 
Wald mit prächtigen Spaziergängen 
gelegen, bis Mai 05 eventl. 
früher beziehbar, zu 28000 Mk. zu 
verkaufen. Waſſer⸗, Gas-, Straßen⸗ 
bahn⸗Zeichnung zu Dienſten. Günſt. 
Zahlungs- Bedingungen. 

Offerten an C. Lösch, Darm- 
stadt, Herderſtraße 6. 


Brückenstr. 32 
1 Laden 


nebjt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeltube und vieles 
Nebengelaß, jeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, zom 1. April 05 zu vermieten ; 

Nähere Auskunft erteilt 
4 Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Die Partere-elegonheit 


Brückenitraße 18, 5 Zimmer und 
Zubehör, iſt vom 1. April ab zu 
vermieten. 

Zu erfragen Schillerktraßze 8, III. 


Wohnung 
von 4 Zimmern Breiteſtraße 29, 
III. Stage, per ſofort eventl. 1. April 
an ſtille Mieter zu vermieten. 
Näheres bei Philipp Eikan Nachf. 


beſtehend aus 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör, Mellienftraße 78, 1. Etage 
zu vermieten. 


Wohnung zu 210 Mark zu verm. bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


2 ff. möbl. Vorderzimmer von ſof. 
zu a ermieten Jakobftraße 17, 1 


Berlin, Schützenstr. A. AEREMEEEEENEEEEE 


— EEE 


Stadt. Theater 


Direktion Sarl Schröder. 


Donnerstag, den 19. Januar 1905, 
abends 8 Uhr: 


„. o ich dip!“ 


Schauſpiel in 4 Aufz. von Paul 
Lindau. 


Freitag, den 20. Januar 1905: 5 


„serenissimus-Zwischensniele“. 


Dazu: 
DieSchulreiterin. Liebesträume. 
Militärfromm. 


Nolonal-Ablelung Thom. 


Donnerstag, den 19. Januar, 
abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Schützenhauſes: 


VORTRAG 


des Herrn Redakteur Schacht: 
„logo und Kamerun“ 
(mit Lichtbildern.) 

N Eintritt frei. 


Gäſte, auch Damen, willkommen. 
Plätze an kleinen Tiſchen. 


Der Vorſtand. 


Kaufmännischer herrin 


Sonnabend, den 28. Januar 
abends 9 Uhr 
im großen Saale des Artushofes 


Wintervergnügen 


Der Vorſtand. 


Verein der deutschen Kaufleute 


Ortsverein Thorn. 
Unabhängige Handlungsgehilfen⸗ 
Organiſatlon 


Deiientliche Versammlung 


Sonnabend, den 21. d. Mts., i 


9¼ Uhr abends 


im Vereinszimmer des Artushofes. 4 


Referent: Herr georg Kareski, 
Bezirksleiter der Provinz Poſen. 
Thema: 

8 Uhr-Cadenschluss für Thorn. 

Hierauf freie Ausſprache. 
Der Vorſtand. 


Hotel du Nord 


Donnerstag, den 19. Januar, 
von 6 Uhr abends ab: 


eigene Schlachtung, 
vormittags: Wellileisch, 


wozu ergebenſt einladet 


| [ 
zum in Gebinden und Flaichen wm 
empfiehlt 


Union-Rranerei Richard Gross. 
Meine Kegelbahn 


iſt jetzt Donnerstag zu beſetzen. 
olai. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 20. Januar 1905. 


Ev. Schule zu Koſtbar. 7 Uhr: 
Miſſionsſtunde. Herr Pfarrer 
Endemann. 


Hierzu Beilage und Unter⸗ f 


haltungsblatt. . 
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Beilage zu 


Nr. 16 — Donnerstag, 19. Januar. 


Ein Eulenburg. 


Das Herrenhausmitglied Graf zu Eulen- 
burg⸗Gallingen, der ſich aus Furcht vor 
geiſtiger Umnachtung auf dem Eiſe des Pregels 
erſchoſſen hat, gehört einem der allerälteſten 
Adelsgeſchlechter an. Wie Ludolf Pariſius in 


ſeiner Geſchichte des Freiherrn Leopold von 


Hoverbeck erzählt, pflegte die Großmutter dieſes 
Führers der Deutſchen Fortſchrittspartei, eine 
geborene Gräfin Eulenburg, die auf ihre adlige 
Abkunft ſehr ſtolz war, zu ſagen: Die Eulenburgs 
ſeien Reichsfreiherren, Freiherren des heiligen 
römiſchen Reiches deutſcher Nation ſchon ge⸗ 
worden, lange bevor die Hohenzollern nach 
Brandenburg kamen. 

Die Eulenburgs wollen als Herren von 
Eilenburg in der Provinz Sachſen ſchon 1217 
Reichsfreiherren geworden ſein. Jedenfalls ſind 
die Eulenburgs ein uraltes meißniſches Ge⸗ 
ſchlecht, das ſich nach der jetzigen Stadt Eilen⸗ 
burg an der Mulde, zwei Meilen von Leipzig, 
die Ileburgs nannte. Es leitet ſeinen Urſprung 
von den Wettiner Burggrafen ab. Theodor 
Fontane erzählt in ſeinem Werk „fünf 
Schlöſſer“, daß etwa um 1380 das Geſchlecht 
der Jleburgs den Höhepunkt ſeiner Macht 
und ſeines Beſitzes erreicht hatte. Er umfaßte 
250 Rittergüter und mehr als 20 Städte, 
meiſt in der Lauſitz und in Sachſen. Um die⸗ 
ſelbe Zeit traten die „Jleburgs“ in nähere 
Beziehungen zum Deutſchen Orden. Einer 
von ihnen, Botho der Jüngere, focht 1410 
in der Schlacht bei Tannenberg und ward in 
Anerkennung ſeiner dabei geleiſteten Dienſte 
mit dem Gute Sickau im Kreiſe Schwetz be— 
lehnt. Aber dieſer Beſitz war ein bloß vor⸗ 


übergehender. Schon in der zweiten Generation 


erloſch dieſer weſtpreußiſche Zweig wieder. 
Der erſte Eulenburg, der dauernd Beſitz 
erwarb, war Ritter Went von 
Ilburck Herr zu Egerberg, ein dem Deutſchen 
Orden bei der Belagerung von Marienburg 
1457 treu gebliebener Söldnerhauptmann der 
Landsknechte. Er war ein Stammvater aller 
oſtpreußiſchen Linien der Eulenburgs. Ludolf 
Pariſius berichtet noch: Der Vater der Frau 
von Hoverbeck, alſo der Urgroßvater des 
Führers der Deutſchen Fortſchrittspartei, 


Freiherr Jonas von Eulenburg, wurde zugleich 


mit dem Freiherrn Ernſt Chriſtian von Eulen⸗ 
burg zu Praſſen bei der Erbhuldigung in 
Königsberg 1786 „in den Grafenſtand erhoben“. 
Jonas von Eulenburg hatte keine männlichen 
Nachkommen. Von Ernſt Chriſtian ſtammen 
alle vier Linien der Eulenburgs ab. Es ſind 
dies, wie Fontane ſchreibt, die Gallingenſche, 
die Praſſenſche und die Wiekenſche, dieſe drei 
in Oſtpreußen. Dazu iſt 1867 noch eine vierte 
Linie in der Mark Brandenburg gekommen, 
als das Gut Liebenberg als Frauenerbe an 
eine Großnichte des bisherigen Beſitzers fiel, 
die mit einem Eulenburg, dem langjährigen 
Adjutanten Wrangels, vermählt war. Das 
Haupt dieſer brandenburgiſchen Linie iſt der 
Freund des Kaiſers, der frühere Botſchafter 
in Wien, der ſicherlich eine große Zukunft 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſt hätte, wenn ihn 
nicht ſeine ſchwache Geſundheit nötigte, ſich 
Schonung aufzuerlegen. Dieſer brandenbur⸗ 
giſche Eulenburg hat 1900 den Fürſtentitel 
erhalten. 

Graf Arthur Botho zu Eulenburg, der am 
Sonnabend durch Selbſtmord geendet hat, iſt 
ein Mitglied der Linie Gallingen. Dieſe iſt 
die älteſte der vier Linien der Eulenburgs. 
Nach einer Familienſage gibt es übrigens 
immer nur 12 oder 13 Eulenburgs. 
Theodor Fontane berichtet darüber: Nach der 
Familienſage trat ein Liliputchen vor die 
Schloßfrau von Schloß Praſſen und bat um 
den großen Saal, „weil man eine Hochzeit 


anrichten wolle“. Doch dürfe niemand zuſehen. 


Der Saal ward auch gewährt und die Hoch⸗ 
zeit begann. Als aber die Luſt am höchſten 
war, erſchien ein Sohn des Hauſes, der von 
der Verabredung nichts wußte, mitten unter 
ihnen und ſtörte die Freude des kleinen 
Volkes. Am anderen Tage brachte das 
Liliputchen einen Ring und bedankte ſich für 
den Saal. Aber ſie ſeien geſtört worden und 
dafür ſollten nie mehr als 13 Eulenburgs am 
Leben ſein. 
Theodor Funtane, er iſt ein mittelgroßer Dia⸗ 
mant in einfachſter Faſſung. 

Fontane hebt auch hervor, daß ſie kaum 


Der Ring exiſtiert noch, verſichert 


in einem anderen Hauſe ein gleiches „in 
Front ſtehen“ erkennen laſſe, wie bei den 
Eulenburgs. Das trifft heute nicht mehr zu. 
Gewiß haben Mitglieder der Eulenburgs in 
der Geſchichte Preußens wiederholt eine wichtige 
Rolle geſpielt, als Staatsmänner und Parlamen⸗ 
tarier. Heute gehören die Eulenburgs nur 
dem Herrenhauſe an. Die beiden früheren 
Miniſter Eulenburg ſind Glieder der Wieken⸗ 
ſchen Linie. Mitglieder der Linie Gallingen, 
der das am Sonnabend freiwillig aus dem 
Leben geſchiedene Herrenhausmitglied Arthur 
Botho zu Eulenburg angehört, ſind, ſo weit 
erinnerlich, verhältnismäßig wenig politiſch 
hervorgetreten. Ein Eulenburg war übrigens, 
wie bei Fontane zu leſen iſt, zum Schwieger⸗ 
ſohn des Fürſten Bismarck auserſehen. Die 
einzige Tochter Bismarcks, Marie, war, ehe 
ſie ſich im Alter von 30 Jahren 1878 mit 
dem Grafen Kuno von Rantzau verheiratete, 
verlobt geweſen mit einem Grafen Eulenburg. 
Der Bräutigam ſtarb aber im Jahre 1875. 
Königsb. Hart. Stg. 
* 
* 

Die Leiche des Grafen iſt, trotzdem am 
Sonntag eifrig danach unter dem Eiſe geſucht 
worden iſt, bisher nicht gefunden. Am 
Montag mußten die Bergungsarbeiten der 
großen Kälte wegen eingeſtellt werden, da 
der Taucher Gefahr lief, infolge Zerſchneidens 
des Luftſchlauches durch Eis oder andere 
Möglichkeiten von der Außenwelt abgeſchnitten 
zu werden. 


Elbing, 
hat nach einer dem Oberpräſidenten der Pro: 
vinz Weſtpreußen zugegangenen Mitteilung 
die Ausführung eines Denkmals Kaiſer Wil⸗ 
helms J. in Elbing nach dem Entwurf des 


17. Januar. Der Kaiſer 


Profeſſors Haverkamp genehmigt. 
Weichſelmünde, 17. Januar. Auf An⸗ 
frage wird der „Elb. Ztg.“ mitgeteilt, daß der 
Kommandantur in Danzig, der das hieſige 
Feſtungsgefängnis unterſteht, heute noch nichts 
von der Verbringung des Fähnrichs 
Hüſſener nach Weichſelmünde bekannt war. 
Oſterode, 17. Januar. Am Sonntag früh 
begab ſich der Arbeiter A. Bendzulla hierſelbſt, 
der vom Säuferwahnſinn befallen war, 
bei 13 Grad Kälte barfuß, nur mit dem 
Hemde bekleidet nach dem Gerichtsgebäude. 
Er hatte dort einen Termin wahrnehmen 
wollen. Der Mann mußte ſchleunigſt angekleidet 
und dem Krankenhaus zugeführt werden, wo 
er an demſelben Abend verſtorben iſt. 
Kaukehmen, 17. Januar. Drei 
Menſchen ertrunken ſind in dem über⸗ 
ſchwemmten Gelände des Rußſtromes beim 
Schlittſchuhlaufen. Sie ſauſten vor den Augen 
der übrigen in eine Bänke und gingen ſofort 
unter. Die drei Ertrunkenen ſind Beſitzerſöhne 


aus Ußpelken im Alter von etwa 20 Jahren. 


IOHALES 
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Thorn, den 18. Januar. 


— Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Obſt⸗ und 
Gartenbauverein. In der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung erſtattete der Vorſitzende, Herr Dom⸗ 
nick⸗Kunzendorf einen kurzen Überblick über 
die Graudenzer Ausſtellung. Es wurde betont, 
daß auf eine Einſendung eines Ausſtellers 
mehrere Preiſe gefallen ſind, was in Zukunft 
vermieden werden ſoll. Nach dem Bericht des 
Vorſitzenden über die Düſſeldorfer Ausſtellung 
hatte die weſtpreußiſche Gruppe ohne Frage 
verſchiedene Mängel. Von anderen Vorſtands⸗ 
mitgliedern wurde darauf hingewieſen, daß 
Weſtpreußen Iogar ſchlecht abgeſchnitten habe, 
wie aus verſchiedenen abfälligen Kritiken der 
Fachzeitſchriften zu erſehen ſei. Beſonders ſei 
die Verpackung mangelhaft geweſen. Die 
Koſten der Ausſtellung betrugen für den 
Verein 210 Mark. Die Notwendigkeit der 
Gründung einer Gärtnerlehranſtalt 
für Weſtpreußen wurde anerkannt. Es 


wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zu bean⸗ 
tragen, ſowie beim Oberpräſidium, der Pro⸗ 
vinzialverwaltung und der Landwirtſchafts⸗ 
kammer bezügliche Eingaben einzubringen. 
Allgemeine Zuſtimmung fand der Gedanke, 
eine derartige Anſtalt an die bereits beſtehende 
Kreisbaumſchule Marienwerder anzuſchließen. 

— Ein direkter Perſonenwagen 3. Klaſſe 
nach Frankfurt a. M. verkehrt ſeit Sonn⸗ 
abend in dem Tagesſchnellzuge Eydtkuhnen⸗ 
Elbing⸗Berlin, der um 6,20 morgens Eydt- 
kuhnen verläßt, in Berlin 7½ Uhr abends 
eintrifft und alsbald Anſchluß nach Frank⸗ 


furt a. M. hat. 1 

_ deln der militäriſchen Be: 
wachung der Prafanfkalten. In Anbetracht 
der mit der Verwendung von Soldaten zur 
Bewachtung der Strafanſtalten und Gefängniſſe 
verbundenen Beeinträchtigung der militäriſchen 
Ausbildung ſollen alle derartigen zurzeit noch 
geſtellten Militärwachen zurückgezogen werden. 
Als Erſatz dafür find bei 16 Zuchthäuſern 
53 neue Aufſeher erforderlich. Zur Begleitung 

er Zellenwagen auf den Eiſenbahnſtrecken 
ind 7 Aufſeher tätig. Als Erſatz hierfür ſind 
7 neue Aufſeher anzuſtellen. Vom 1. April 
ab ſollen bei den Strafanſtalten und Gefäng⸗ 
niſſen Gefangene zu Bureauarbeiten nicht mehr 
verwandt werden. Zur Durchführung dieſer 
Maßregel iſt eine Vermehrung der freien 
Schreiber notwendig. Infolge Verminderung 
des Schreibwerks durch Vereinfachung der 
Buch⸗ und Rechnungsführung bedarf es jedoch 
nur der Überweiſung von vier Schreibern. 

— Anſichtspoſtkarten zu Kaiſers Ge⸗ 
burtstag. Der Deutſche Kriegerverband hat, 
wie in früheren Jahren, Anſichtspoſtkarten 
zum Verkauf bei der Feier von Kaiſers Ge⸗ 
burtstag und bei ſonſtigen Gelegenheiten 
herausgegeben, deren Erlös, ausſchließlich den 
Krieger ⸗Waiſenhäuſern zugute kommt. Bis 
zum 1. Oktober 1904 konnten rund 22 500 
Mk. Reingewinn den Waiſenhäuſern des 
Bundes aus dem Anſichtskartenverkauf über⸗ 
wieſen werden. 

— Ein neuer Titel für Eiſenbahnbeamte. 
Neben der neuen Uniform hat eine große An⸗ 
zahl von Eiſenbahnbeamten jetzt einen neuen 
Titel erhalten, nämlich den eines „Oberaſſi⸗ 
ſtenten“. Dieſen Titel bekommen die Stations- 
vorſteher 2. Klaſſe, die Güterexpedienten und 
die mit ihnen rangierenden Beamten. Die 
Verwalter ſelbſtändiger Dienſtſtellen behalten 
dabei ihre bisherigen Titel, zweite Vorſteher 
auf großen Stationen werden aber für die 
Folge den neuen Titel führen. 


* Als zuverläſſiger Führer und 
Berater auf dem Gebiete des Reklame⸗ 
weſens präſentiert ſich der in 38. Auflage er⸗ 


ſchienene Zeitungs-Katalog der Annoncen⸗ 
Expedition Rudolf Moſſe. In geſchmackvollſter 
Ausſtattung — die ſeit Jahren bewährte Form 
der Schreibmappe mit Kalendarium iſt beibe⸗ 
halten worden — enthält der Katalog, aufs 
ſorgfältigſte nach dem neueſten von den Ver⸗ 
legern der Zeitungen und Zeitſchriften gelieferten 
Material bearbeitet, die Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften, für welche die Annoncen⸗Expedition 
Rudolf Moſſe Anzeigen entgegennimmt. In 
dem Katalog finden ſich alle diejenigen An⸗ 
gaben, die für die Inſerenten wiſſenswert ſind, 
wie Zeilenpreiſe, Spaltenbreite, Erſcheinungs⸗ 
weile, Auflage, politiſche Richtung c. Wie 
früher, iſt auch diesmal Rudolf Moſſe's 
Normal⸗Zeilenmeſſer, der es jedem er möglicht, 
die Inſertionsgebühren für eine Anzeige ſelbſt 
zu berechnen, in dem Kataloge wieder aufge⸗ 
nommen. Legt der Inhalt des Katalogs aufs 
neue Zeugnis dafür ab, daß die Annoncen⸗ 
Expedition Rudolf Moſſe auf dem Gebiete des 
Reklameweſens eine führende Stellung ein⸗ 
nimmt, jo gibt die 8 Ausſtattung 
des Katalogs ein Bild von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Druckerei dieſes Hauſes. 

* Der Influenza zu entgehen, 
iſt nicht ſo leicht, denn Fe die ſtärkſte Kör⸗ 


perbeſchaffenheit bietet wohl einen wunden 
heimtüͤckiſche Feind 


Punkt, auf dem jener 
ſeinen Angriff mit Erfolg zu richten weiß. 


R H 1 rat ätnilih en] pöthelemgn, größer: 


Wiſſenſchaftlicherſeits wird mehrfach angenom⸗ 
men, daß zur Zeit einer Influenza ⸗ Epidemie 
der Anſteckungsſtoff überall verbreitet; ihm ge⸗ 
nügt ſchon eine kleine Erkältung, um den Kör⸗ 
per zu ergreifen. Schutz dagegen gewährt na⸗ 
mentlich eine geeignete Ernährungsweiſe, z. B. 
wenn man ſo recht durchfroren heimkehrt, ſo 
bekommt eine gute Taſſe Bouillon vorzüglich, 
und eine ſolche bereitet man ſich binnen kürzeſter 
Zeit mittels des echten Liebig ⸗Compagnie's 
Fleiſch⸗Extrakt auf die allbekannte Weiſe. Als 
Vorbeugung gegen Influenza hat, das ſteht 
feſt, dies einfache Hausmittel ſchon ganz Außer⸗ 


vr al 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börje. 
vom 17. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion ujanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 761-799 

Gr. 172-173 Mk. bez. 

inländiſch bunt 756 783 Gr. 166 171 MR. bez. 

inländiſch rot 761 - 788 Gr. 167½ — 168 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 bis 
744 Gr. 131 Mk. bez. 


Gerſte: inländiſch große 668-708 Gr. 136 152 Mk. 
bez. 


Erbſen: inländiſche weiße 152 Mk. bez., inländiſch 
Viktoria — Mk. bez. 
Hafer: inländ. 132 — Mk. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 9,05 — 10,00 Mk. 
bez., Roggen⸗ —,— — , Mk. bez. 


Bromberg, 17. Januar. Weizen 
160 — 170 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — 
Roggen, je nach Qualität 120-131 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
140 Mk., Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
134 Mk. 


Magdeburg, 17. Januar. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 15,80 — 16,00 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 13,00 - 13,40. Stimm. : 


Stettig. Brotraffin. 1 o. F. 25,75 Kriſtallzucker 
I mit Sack 25,70 — —,—. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 25,70 —,— —. Gem. Melis mit Sack 25,20 — —— 


Stimmung: Ruhig. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per Januar 32,00 Gd., 
32,25 Br., —,— bez., per Februar 32,10 Gd., 32,15 
Br., per März 32,30 Gd., 32,35 Br., per Mai 32,60 
Gd., 32,65 Br., —,— bez., per Auguſt 32,75 Gd., 
32,85 Br., —,— bez. Schwächer. 

Köln, 17. Januar. Rüböl loko 
Mai 47,50. — Trübe. 


Hamburg, 17. Januar. Zuckermaerkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 23,60, per Januar 
—,—, per März 32,10, per Mai 32,35, per Auguſt 
32,65, per Oktober 24,55. Stetig. 


48,00, per 


5 

hleb' Eischen, was hast du 
für einen garſtigen Hacken, ſagte Frau Schmidt 
zu ihrer kleinen Nachbarin, tut denn deine 
Mama gar nichts dafür? O ja, meine Mama 
— mir geſtern abend Bruſttee gekocht und 
eute morgen Bonbons auf den Schulweg ge⸗ 
geben, aber ich habe in der Klaſſe dennoch N 
während huſten müſſen. Kein Wunder, liebe 
Elſe, das hilft ja nicht, ſag' deiner Mama, ſie 
ſolle dir ſofort eine Schachtel Fays echte Sodener 
Mineralpaſtillen kaufen, die lutſcht du nach und 
nach und dann wirſt du ſehen, daß du gerade 
ſo ſchnell von deinem Huſten befreit biſt wie 
deine kleine Freundin Trude, die hat nämlich 
noch ärger gehuſtet und auch die echten Fays 
„Sodener“ gebraucht. Zu haben à 85 Pfg. per 
Schachtel in allen Apotheken, Drogerien und 
Mineralwaſſerhandlungen. 


it ein ausgezeichn 
vales ente 


e 
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Malz⸗Tabletten bequemes und wirkfamesf£inderungs 


mittel bei Huſten undzHeiſerkeit.) Glas 60 Pfennig 


V Bekanntmachung. 

Zur Wahl der Beiſitzer für das 
demnächſt in Tätigkeit tretende 
Kaufmannsgericht habe ich einen 
Termin auf 


Montag, den 27. Fehruar 1905 


in dem Gaſtlokale des Herrn Nicolai, 
Mauerſtraße anberaumt. 

Die Wahlhandlung findet ſtatt 
von 11 bis 1 Uhr vormittags und 
von 6 bis 9 Uhr abends. 

Zu wählen ſind auf die Dauer 
von 4 Jahren 5 Beiſitzer aus dem 
Stande der ſelbſtändigen d. h. der⸗ 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
incötungen. I daha Hühensal. "wei 


Einrichtungen. Preiſe. 


— U 1 

Für Nervenleiden tene, enen Sh. 
zuſtände ze. 

Vorgezeichnete, 


Handarbeit 
5 Han ar belles 


angefangene 


Ziehung 33,29, i. Ber. 


Wohlfahrts-Lose 43.30 


(Porto u. Liste 30 Pf.) zu Zwecken 
a. deutschen Schutzgebiete. 
12977 deldgew. ohne Abzug Mk. 


490000 


Hauptgewinne: Mark 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen? Zar. Sins 
Aufgabe des Geschäfts. 
_ __Meiderwan, Parchend, Flanelle, woll. Rleiderstoffe 


werden zu bedeutend herabgesetzten Preisen, um 
vollſtändig damit zu räumen, ausverkauft. 


R. Giraud’s Wwe. 


Gerberitraße 25. 
'sz ofipylagleg 


jenigen Kaufleute, welche mindeſtens 
einen Handlungsgehilfen oder 
Handelslehrling regelmäßigdas Jahr 
hindurch oder zu gewiſſen Zeiten 
des Jahres beſchäftigen, und 5 Bei⸗ 
ſitzer aus dem Stande der Handlungs⸗ 
gehilfen; erſtere werden durch die ſelb⸗ 
ſtändigen Kaufleute, letztere durch die 
Handlungsgehilfen gewählt. Die 
Wahl iſt unmittelbar und geheem 
und erfolgt nach den Grundſätzen 
der Verhältniswahl. Die Wahl⸗ 
berechtigten aus dem Stande der 
ſtelbſtändigen Kaufleute und die 
Wahlberechtigten aus dem Stande 
der Handlungsgehilfen werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre Wahlvor⸗ 
ſchlagsliſten geſondert baldigſt in der 
Gerichtsſchreiberei des Kaufmanns⸗ 
gerichts, Rathaus 1 Treppe, Zimmer 
Nr. 22, einzureichen. 

Die Vorſchlagsliſten, welche für 
Kaufleute und Handlungsgehülfen 
geſondert aufzuſtellen ſind, und 
höchſtens ſoviel Namen enthalten 
dürfen, als Beiſitzer von jedem der 
beiden Wahlkörper zu wählen ſind, 
müſſen unter Benennung eines für 
weitere Verhandlungen bevoll⸗ 
mächtigten Vertreters von mindeſtens 
10 Wählern des betreffenden Wahl⸗ 
körpers unterzeichnet und ſpäteſtens 
drei Wochen vor der Wahl einge⸗ 
reicht ſein. Hat ein Wähler mehrere 
Vorſchlagsliſten, die nicht als ver⸗ 
bundene Liſten bezeichnet ſind, unter⸗ 
ſchrieben, ſo iſt ſeine Unterſchrift 
auf allen Vorſchlagsliſten zu ſtreichen; 
den Vertretern dieſer Vorſchlags⸗ 
liſten iſt, wenn nötig, die Beſchaffung 
anderer Unterſchriften an Stelle der 
geſtrichenen aufzugeben. 


Perſonen, die auf mehreren Liſten 
vorgeſchlagen ſind, werden zu einer 
Außerung darüber aufgefordert, 
welcher Liſte ſie zugeteilt zu werden 
wünſchen. Erfolgt hierauf nicht 
innerhalb drei Tagen eine ausrei⸗ 
chende Erklärung, ſo werden ſie der⸗ 
jenigen Liſte zugerechnet, auf der ſie 
an oberſter Stelle vorgeſchlagen ſind. 
Stehen ſie auf ſämtlichen Liſten an 
gleicher Stelle, ſo ſind ſie der Liſte 
zuzurechnen, die zuerſt zur Vorlage 
kam. Sind die Liſten am gleichen 
Tage eingegangen, ſo entſcheidet 
das Los. 

Die Wahlvorſchlagsliſten werden 
nach der Reihenfolge ihres Eingangs 
mit Ordnungsnummern verſehen und 
mit dieſen und den Namen der drei 
erſten Unterzeichner ſpäteſtens 14 
Tage vor der Wahl in den vorbe- 
zeichneten Blättern öffentlich bekannt 


gegeben. 
Werden zwei oder mehrere Wahl- 
vorſchläge gleichzeitig eingereicht 


und von den Unterzeichnern über⸗ 
einſtimmend als zuſammengehörig 
bezeichnet, derart, daß die Liſten 
den Wahl⸗Vorſchlägen anderer 
Wählervereinigungen gegenüber als 
ein Wahlvorſchlag angeſehen werden 
ſollten, ſo gelten dieſe iſten als 
verbundene Liſten. Bei der Be⸗ 
kanntgabe der Liſten iſt auf dieſe 
Zuſammengehörigkeit aufmerkſam 
zu machen. Auch iſt die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der verbundenen Liſten 
durch die Ordnungsnummern zum 
Ausdruck zu bringen, z. B. A 1, 
A 2, A 3, B 1, B 2, B 3 uf. 
Das Statut für das Kaufmanns⸗ 
gericht in Thorn kann erſt in etwa 
14 Tagen bekannt gemacht werden, 
da in der Genehmigungserklärung 
des Bezirksausſchuſſes noch einige 
formelle Anderungen verlangt wer⸗ 
den“! zu denen die Zuſtimmung der 
Stadzverordneten⸗Verſammlung zu⸗ 
nächſt eingeholt werden muß. 


Thorn, den 7. Januar 1905 
Der Vorsitzende des Wahlausschusses, 


: Stachowitz, 
Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Bei der diesſeitigen Verwaltung 
iſt eine Kanzleigehilfenſtelle zu 
beſetzen. 

Bewerber, welche bereits in Bu⸗ 
reaus tätig geweſen ſind, und eine 
gute Handſchrift haben, wollen ſich 
unter Einſendung eines Lebenslaufes 
und etwaiger Zeugniſſe baldigſt bei 
uns melden. 

Diäten werden nach den Leiſtungen 
und nach Vereinbarung gezahlt. 


Thorn, den 16. Januar 1905. 
Der Magiſtrat. 


Wer Seld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöf. Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 
„o EEE 


Geidsuchenden Beten auf 
und franko Projpekt. 
Bruno kemme, Berlin WS, 11. 


W. 8 sucht 
verlange die «Deufiche 
Vakanzenpoit» Eßlingen a. N. 


Schützenhaus. 


Schlogitr. 9. N. Petersilge, 
Gothaer£ebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit, 


Größte Anſtalt ihrer Art in Europa. 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen über 860 Millionen Mark 
Bisher ausgezahlte Verfiherungsfummen über . 440 » 1 
die itets hohen Überfchüffe kommen unverkürzt den Verſiches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen“ 217 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 
Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen! 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit,und Weltpolice nad) 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koftenfrei durch die Vertreter der Bank: } 


Albert Olschewski in Thorn, Bromb. Vorſt. Schulſtr. 22 ! 
Otto Mrongowius, Stadtſekretär in Culmsee. 


n Zur Verhütung von 
Haarausfall, Haarirass, Haarspalte 
bewährt ſich allein und am beſten 


Bäuiner’s Byennellel⸗Splpitus 


nur echt mit Marke „Wendeſteiner Kircherl“ 
Flaſche Mk. 0,75 und Mk. 1,50. 


Bekanntlich das einfachſte, unſchädlichſte, alterprobte Mittel, 
kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen und kühlt 
wohltuend die Kopfhaut. Befördert bei täglichem Gebrauche 
ungemein das Wachstum der Haare. Alpinas=Seife à 50 Pig. 
Zu haben bei Ed. Lannoch, Brückenſtraße. 


—— 


4 Leſen Sie 


neben ihrem Lokalblatte die im 57. Jahrgange ferfcheinende 


National⸗Seitung 


als vornehmes, beſtunterrichtetes hauptſtädtiſches Organ. 


Einzige 


während der Dauer der Parlamente 


ireimal fäplich erscheinende Zeitung Berlin. 


Die «Mational=Zeitung» iſt infolge ihres eigenen parlamen⸗ 
tariſchen Bureaus, der ausgezeichneten Mitarbeiterſchaft auf allen 
Gebieten und ihres ausführlichen Handelsteiles eines der führen⸗ 
den politiſchen Blätter Deutjchlands.— In neuerer Zeit bedeutend 
erweitert und ausgeſtaltet, veröffentlicht die in modernem Geiſte 
redigierte «National=Zeitung» Original⸗ Romane bedeutendſter 
Autoren und hochintereſſante, feſſelnde Reiſeberichte eigens ent⸗ 
ſandter hervorragender Forſchungsreiſender. IhrgſchnellerzNach⸗ 
richtendienſt, ihre erſchöpfende Lokal⸗Berichterſtattung und ihre 
hervorragenden Beiträge über Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft 
erheben die allationalsZeitunge zum tonangebenden Blatt der 
gebildeten Welt. 


aben bei dem kaufkräftigen Leſerkreiſe der 
Inſerate enge eng, 57 rfolge. 


bei all tanſtalten Deutſch⸗ 
Abonnementspreis unde mo Seeed Aale 
Mk. 9.— pro Quartal exl. Zuſtellungsgebühr. 


Beſtellen Sie ein Probe⸗Abonnement. 


Probe-Nummern ſtehen gratis und franko zur Verfügung. 


Expedition der National⸗ zeitung, 
Berlin SW., Induſtriepalaſt Berlin, Lindenſfraße 3. 


echnungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


RuthtructerelThorner Zeitung 


Seglerstraße 11. 


III 
Italieniſche Rotweine 


die Flaſche zu Mk. 0,70, 1,00, 1,25, 1,50, 1,90; ferner Mariala 1,90, 
Vino Vermutk di Torino 1,90, Vino dolce rosso 1,90, Moscato 1,90 
exkl. empfiehlt E. Szyminski, Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Windſtraße. 

— — m Kaeßhon 812 ——— 


3.50001 5000 
10.200020 6000 
20.100020 000 
40 500-20 000 
100:200-20 000 
200:100-20 000 
600 : 50 30 000 
3000.30 -90 000 
9000 10-50 000 


Loose empflehlt der @eneral-Debit: 


Ladd. Müller & Co. 


Berlin.Breitesir. b ü ag Adr-: 
Lose in Thorn bei Thorner 
Presse und Kreisblatt, O. Herr- 
mann, Zigarrengesch aft. dust. Ad. 
Schleh, Breitestr. 21, Fritz von 
Paris, Altst. Markt, Ecke Heilige- 
Geiststrasse, R. Grollmann, Elisa- 
bethstrasse 8. 


Ein fait neuer 


urosser Ofen 


„Junker und Ruh“ billig zu verk. 


Robert Tilk. 


Nolſilee 


inländiſch ſeidefrei hat preiswert 
abzugeben. Näheres auf Offerten 
unter G. J. 996 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G. Königsberg i. Pr. 


Damen- und Ninderkleide 


werden angefertigt 
Frau K. Witt, Baderſtr. 7, II. 


En, 


ö Thorn, Copnernicusstt, Mr. 21, 


II. Etage. 
\ Sehr zu empfehlen! 


Einem geehrten Publikum 
der Stadt Thorn und Um⸗ 
N gegend geſtatte ich mir, meine 


Strümpfe und Socken $ 
mit Ansirickfabrik ; 


ns zu empfehlen. Dieſes , 
Unternehmen dient dazu, armen, & 
anſtändigen Mädchen Arbeit 
und Unterhalt zu geben. Die- 
ſelben find mit der Arbeit 
ſo vertraut, daß ſie den 
Anforderungen eines hochge— 
ehrten Publikums entſprechen 
werden können. 


SSS SSC eee 


feinkohlen und 
an. Brennholz 


Carl Kleemann, Thorn. 
Holgplatz: Mocker⸗CThauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 


zu den billigſten Preiſen 


bei 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Lil 


| Couverts |‘ 


Ichöne lebhafte Farben, 
mit Firmenns 
4 + + und Adrefiendruck |} 
liefert billigſt 


Buchdruckerei 


der 


„Thorner Zeitung“, | 
Segleritraße 11. 


Neuer geräuſchloſer, elaſtiſcher Abſatz 
Schmiß=Woltäter _(Deutiöes Reichspatent Nr. 157 029). 
Unentbehrlich für Herz⸗, Nieren-, Kopf-, Fuß⸗ u. Rückenmark⸗Leidende, 
ſowie für Nervöſe, da jede Erſchütterung des Körpers vermieden wird. 

Schmitz-Woltäter jollte deshalb in keiner Familie fehlen. 
Wird, wo am Platze noch nicht eingeführt, in Otzd.⸗Carton direkt 


an Private geliefert. 


Preis pro Dtzd.⸗Paar für Herren u. Damen 


Mk. 7,20. Klebeſtoff pro 
N Büchſe 50 Pfg. Verſand 
nur unter Nachnahme 
oder Voreinſendung des 
Betrages. 


P. J. Schmitz, 


mech. Schuhfab. Düffeldorf. 


Mein inScharnau Nr. 14 gelegenes 


nestorundstück 


von 7 Morgen mit Wohn: und 
Wirtſchaftsgebäude ift zu ver: 
kaufen oder anderweitig zu ver- 
pachten. Offerten erb. J. Wind- 
müller. Rentner in Bromberg, 
Thorner Str. 57. 


Foischr und ushnacher, 


Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
lage belegenes und reno- 
viertes Grundſtück mit 
ſchönen zementiert. Keller⸗ 
räumen, Laden mit groß. 
Schaufenſter und genügendem 
Nebengelaß mit Wohnung iſt billig 
zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be⸗ 
ſchaffungvonMaſchinen u. elektriſchen 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Laden mit Wohnung, 
Hofraum und Keller, zur Fleiſcherei 
geeignet, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Strobanditr, 13. 


INalerialwaren-Geschäll 


mit vollem Ausſchank zu verpachten. 
Offerten sub Nr. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 Farterre-Wohnung 


mit Vorgarten und 


1 Balkon⸗Wohnung 11. Et, 
je 5 Zim. u. allem Zubeh. Bade⸗ 
einricht. auf Wunſch, Pferdeſtall u. 
Burſchenſtube, 

kl. garten Wohnung, 
4 Zim. u. Zub., für 360 Mk. zu ver⸗ 
mieten. Mellienstr. 89. 


Friedrichſtraße 8 


iſt im 3. Geſchoß hochherrſchaftliche 
Wohnung, 6 Zim., ſehr reichlichem 
Nebengel. mit und ohne Pferdeſtall 
ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 4 


iſt 1 Laden mit Wohn. von 3 Zim. 
ꝛc. mit beſond. Wohnungseing., ſo⸗ 
wie grogen Keller zu jed. Betrieb 
geeignet, ſofort zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 


Töldemnchakl. Wohnung 


9 heizbare Zimmer mit allem Zus 
behör, auch mit Pferdeſtall, von jo- 
leich oder 1. April er. zu vermieten. 
Näheres Friedrichſtr. 21. 


- Eilherffraße 57 


hochherrſchaftliche Wohnung 8 
Zimmer, Pferdeſtall, Wa genrem 
ꝛc. von ſofort zu vermieten. 


R. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör fr» 
fort zu vermieten. 
Otto Trenkel Mellienſtr. 6e. 


Mellienitraße 114 


1 Laden mit kleiner Wohnung, 

1 Wohnung von 4 Zim. n. Zubeh. 
im 1. Stock und eben eine ſolche 
im 3. Stock von ſofort zu verm. 

Näheres bei der Portierfrau Temp- 

Un daſelbſt oder 

A. Teufel, Gerechteſtr. 25 


Culmerstr. 5, 2. Etage, 
Wohnung v. 3 Zimmern, Küche u. Zus 
behör, Gaseinrichtung, v. ſof. od. ſpät. 
f. 450 MR. z. verm. Beſichtigung 10-1. 
Adolf Jacob. 


Wohnung 
Schuhmacherſtraße⸗EEcke 14. 
1. Etage, fünf Zimmer und Zubehör 
vom 1. April 1905 zu vermieten. 


Wohnung 


Gerechteitraße Mr. 8/10 2. und 
3. Stage je 6Zimmer nebſt Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
. sin eh 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig, 
renoviert, vom 1. April 1905 zu 
vermieten. 
Herm. Martin, Baderſtr. 19. 
pt. u. 1. Et. je 2 8., 


2 it. Wohng. 

1 ruh. Perſ. I 7 S N 4 
— — — 
Wohnung v., ff 5 dl 


zu vermieten Mellienstr, 106. 


v. 3 Zim., Küche u. Zub. 
f. 120 Taler v. 1. 4. zu 
Mellienſtr. 104. 


Wohnung 


verm. 


| herschatliche Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
2. Etage, iſt vom 1. April 1905 
Altſt. Markt 16 zu nermieten. 

W. Busse. 


Hochherrsch. Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 


Brückenſtraße 11, I. Etage, 
Brückenſtraße 13, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmer 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 

Zu erfragen bei 


Max Pünchera, Brückenstr. 18. 


3 Zim., Küche u. Zub. 
zu verm. Araberſtr. 5. 


Wohnung, 
Wohnung, 2. Etage 


vermietet Bernhard Leiser, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 12. 


Mauerstr. 10 aumert 


1 kl. Wohnung 2 Zimmer m. Kab., 
1 Saal, 84 Mir. groß, 2 gr. z. 
Bureau geeig. Zimmer, zur Werk⸗ 
ſtätte od. Lager geeig. Raum. 

Ev. iſt das ganze z. Fabrikanlage 
paſſ. Grundſtück zu verpachten oder 
zu verkaufen. 


Oskar Winkler, Cliſabethſtr. 22. 


4 i d 
Wohnung reichlichen Zubehör vom 


1. 4. 05 zu vermieten 
F. Bettinger, Tapezier, 
Strobandſtraße 7. 


8q„q„ . 
Wohnung, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör, 1 Tr. Gerechteſtr. 27 z. v. 


— — 
2 Wohnungen à 120 u. 96 Taler 
pro Jahr z. v. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


(ut möbliertes Ammer mit Kabinet 
vorn 1 Tr. von ſogleich zu vermieten 
Eoppernikusitr. 15 im Laden. 


Fe en en EN 
2 Zimmer, Küche, Zub. z. verm. 1.4. 
Thurmitr. 8, pt. 3. erfr. Bäckerſtr. 5. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. r. 
— nee nid es Beh 


1 auch 2 gut möblierte Zimmer 


per fof. zu derm. Hraberitr. A, I. 
——— en nn 


Gut möbl. Wohnung 


ſofort zu vermieten. 
Gerſtenſtr. 8 II. 


| 


e 


endlich ſeinen Lohn verdient? und werden Sie es glauben, 


DAWN. 


1 \ Sep 
N A) 
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Täsliche Iinterheftungs 


[a] 


Die lehte Ehrenkron. 


8 60 fe. 
Nees. 7 


an 5 22 
J N 0 3 
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2 25 — B 2 ; 
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W. 


Erzählung von Harald Hammer. 
r 


(3. Fortſetzung.) 


Curt war unzart genug, infolge dieſer freundlichen 
Aeußerung in ein ſchallendes Gelächter auszubrechen, ich 
aber Komteſſe, nahm mir die Freiheit, Ihren kleinen Kopf 
mit beiden Händen zu faſſen und den Mund zu küſſen, der 
mich zum Gemahl berufen. 

Und die Worte des Kindes hab' ich in meinem Herzen 
bewegt ... Und ob die Jahre kamen, wo andere Männer 
freien — ich blieb unvermählt. Und wurden die Wünſche der 
Meinen vor mir laut, Blankenſtein eine Herrin zu geben, 
dann ließ ich das Bild der kleinen Fiſcherin vor mir erftehen: 
ich ſah in ihr Auge — ich küßte ihren Mund und — blieb 
einſamm 

Ich habe an jenem Abend, nachdem mir ein Antrag ge⸗ 
macht war, auf Schloß Ehrenkron, am Tiſchchen der Kom⸗ 
teſſe Bianca, Groppen geſpeiſt — wir hatten nämlich noch 
drei dieſer delikaten Fiſche gefangen und die Köchin ſie ſorg⸗ 
ſam für uns gebraten — und war ſeitdem Ihr gern geſehener 
Gaſt und Ihr treuer Gefährte bei jeder Art Sport. Und 
noch manch eine harmlos glückliche Stunde haben wir 
ſpäter im Schatten der Linde verplaudert, aber vergebens 
ſuchte mein Auge im Weſen und Blick des heranblühenden 
Mädchens nach einem Zeichen, das die Hoffnung in mir zu 
beſtärken vermocht hätte, fie ſei eingedenk der Worte des 
Kindes. Die Gedanken der Komteſſe von Ehrenkron nahmen 
einen kühneren Flug ... Was war ihr der Freiherr von 
Blankenſtein? Ein Freund, ja freilich, und er ſtand ihr nahe, 
aber doch ach! wie fern 

Und dann kam der Tag, an welchem Prinz Ferdinand, 
den Sie am Hofe unſeres Fürſten kennen gelernt, meinem 
ſtillen Hoffen ein Ziel ſetzte und Sie zum Weibe erkor 

Es war an einem Herbſttag, grau und trübe, als dieſe 
Kunde nach Blankenſtein kam. Und während Sie, Komteſſe, 
ſtrahlend im bräutlichen Glück, an der Seite des Auserwähl⸗ 
ten zum Feſtmahl ſchritten, ſaß unter der Linde auf der 
Flur von Ehrenkron ein einſamer Mann und begrub mit 
Tränen die ſchönſte Hoffnung feines Lebens .. 

Doch, vorbei ihr Bilder des Grames! — 

Sollt' ich's nun zeigen, wie ich litt? — Mein Stolz em⸗ 
pörte ſich dagegen. Mit kalter Ruhe gewappnet — die Maske 
für mein blutendes Herz — gewann ich es über mich, Ihnen 
auch ferner als Freund zu nahen. Und als die Stunde ſchlug, 
in der Sie frei wurden — frei! — da hab' ich's zwar jauch⸗ 
zend der Linde zugerufen, indeſſen mein Mund blieb ſtumm 
vor Ihnen, vor dem Leid, das Sie trugen um die herben 
Verluſte Ihres Hauſes. 

Aber als die Zeit die Heftigkeit Ihres Schmerzes ge— 
dert, da hab ich's freilich verſucht, ſobald Sie auf Ehren⸗ 
Iron weilten, Sie erkennen zu laſſen, wohin das Streben 
„Freundes“ ging. Sie aber, Komteſſe, bemerkten es 
Vicht. denn Ihr Blick war in ſich gekehrt. Sie lebten nur in 

Erinnerung deſſen, was Sie verloren und das Herz 
welner kleinen Fiſcherin wollte nicht erwachen. 5 

Komteſſe, Bianca! Hat ſich der treueſte Freund nicht 


Machdruck verboten. y 


Sie, die Sie mein Herz in feinem Führen fo ſchwer verkannt, 
daß es einzig nur für Sie geſchlagen? Ach! Sollten Sie 
:eifeln — ich will nicht miice werden, Sie meiner Liebe zu 
verſichern, die ernſt und tief iſt, wie fie nur je ein Mann 
empfunden. Können Sie es über ſich gewinnen, ſie von ſich zu 
weiſen? 

Und wenn ich Ihnen eine Welt zu Füßen legte und Sie 
wollten Sie zurückweiſen, nur weil Sie keine Welt als Gegen⸗ 
gabe zu bieten vermögen, wäre das nicht Torheit? Oder nenn’ 
ich's Hochmut!!! 


Habe ich denn verlangt, daß Sie ein Gleiches bieten, wie 


ich gebe? Nein, ich bekenne mich zufrieden, ja beglückt durch 


das, was noch Ihr eigen iſt, und ſollte das auch nur ein 
müdes, kummervolles Herz ſein. Legen Sie es in meine Hand, 
Komteſſe, mit vollſtem Vertrauen, und überlaſſen Sie es 
mir, ſeine Kraft zu beleben und zu pflegen. Wollen Sie? — 

Ich ſehe der Antwort mit quälender Unruhe entgegen. 
O, laſſen Sie mich aus derſelben erkennen, daß die Stunde, 
die unſere Freundſchaft einſt beſiegelte, wieder lebendig ge⸗ 
worden iſt in Ihrer Erinnerung. 

Bianca, gedenken Sie Ihres Wortes, da Sie ein Kind 
waren, denn nur wenn Sie bereit ſind, es wahr zu machen, 
kehrt auch als „Freund“ zu Ihnen zurück der in Sehnſucht 
Ihrer Botſchaft harrende 

Bernhard v. Blankenſtein. 


Schloß Ehrenkron, den 15. Oktober 18. 


Teurer Freund! 


In Ihren Worten liegt Zauberkraft! Und mag ich auch 
ſtreben, mich Ihrer lockenden Macht zu entziehen — ſie hallen 
in meiner Seele wieder und übertönen die dumpfen Klänge 
der Trauer, denen ich ſo lange mein Ohr geliehen. Wie iſt 
es möglich?! ſo frag' ich mich ſtaunend. 

Hob ich bisher die Augen empor zu dem Himmel, der ſich 
vor meinem Geiſtesauge ausdehnt, ſo überſchaute ich eine 
endloſe, unbewegliche Fläche von trübem, ödem Grau. Sie 
haben ſie mit Ihrem Zauberſtabe berührt — ſie weicht und 
am fernen Horizinte ſeh' ich's erſchimmern wie das Morgen⸗ 
rot einer ſchöneren Zukunft. 

Bewegt dieſe Verheißung auch zu freudigem Empfinden 
mein Herz — ich habe nichts als Tränen. Doch, mißdeuten 
Sie dies Zeichen des Schmerzes nicht — ſie gelten meiner 
verlorenen Jugend .. O, könnt' ich dieſe zurückrufen und 
dann dem Einen, den ich ſo ſpät erſt erkannt, ein friſches, 
junges Herz, ein unverblühtes Leben weihen! 

Dies Bruchſtück der Güter, die mir noch verblieben — 
wie armſelig erſcheine ich mir mit dieſer Gabe. Sie begehren 
lie dennoch? ... Was anderes kann ich tun als — ge⸗ 
währen 

Aber warum, o warum nur verbargen mir die Götter 
die Erkenntnis ſo lange, daß der Edelſte und Beſte nach 
meiner Liebe ſtrebte und ließen es geſchehen, daß ich ſie einem 


Unwürdigen hingab!? .. Verzeihen Sie, mein Freund, 
den Irrglauben eines verblendeten Mädchenherzens! . 

Sie ſind mir wert geweſen, von Kindheit an, Sie wiſſen 
es und ich bin überzeugt, die Neigung eines Kindes würde 
ſich ganz in der Wefje entwickelt haben, wie Sie im Stillen 
gewünſcht, wenn mir Ihr Weſen: die kühle Ruhe und eine 
gewiſſe Unnahbarkeit, nicht einen gar ſo hohen Reſpekt, ja, 
damals ſogar eine' Art Furcht eingeflößt hätte. Es war mir 
demzufolge in meinen jüngeren Jahren undenkbar, daß 
Ihre Seele bei allem hohen Edelmut, den ich an Ihnen er⸗ 
kannte, zu einem innigeren Empfinden befähigt ſein könnte, 
wodurch mein eigenes Herz ſich Ihnen verſchloß. Doch ward 
mir durch dieſen Irrtum ſicherlich das größere Leid zuteil. 

Ich vermute, Sie kennen die näheren Umſtände gar 
nicht, die mich veranlaßten, mit dem Prinzen zu brechen, da 
die Meinen in ihrem verwundeten Stolze ſtets das ſtrengſte 
Schweigen darüber beobachteten. So hören Sie denn die De— 
tails. 

Die Erfahrung, die ich machte, wird Sie vielleicht nicht 
überraſchen, denn in der Tat, ſie zählt zu den alltäglichſten 
Vorkommniſſen; indeſſen auf mich, die ich das Leben nichz 
kannte, wirkte ſie wie Gift und lähmte meinen Herzſchlag. 

Prinz Ferdinand hatte es verſtanden, mich glauben zu 
machen, daß ſeine Geſinnung eine vornehme und ſein 
Lebenswandel ein unſträflicher ſei. Selbſt der Fürſt und 
ſeine hohe Gemahlin, die mich mit ihrer Huld zu beehren 
geruhten, mich durch ihre Gunſt auszeichneten und es gern 
ſahen, daß ſich ihr fürſtliches mit dem der Ehrenkron's ver- 
band, wurden getäuſcht. 

Ich geſtehe es, der Prinz war von außerordentlicher 
Liebenswürdigkeit und ich betete ihn an. Mein Herz hatte 
ſich ihm zugeneigt mit jener unverſtändigen Liebe, mit wel⸗ 
cher ein ſchwärmeriſches Gemüt an ſeinem Idole hängt. 
Ich ſah kein Fehl an ihm; ich duldete keine abfällige Kritik 
ſeines Tuns und fein Wort galt mir gleich einem Eide. 

Zwar war es mir zu Ohren gekommen — ſelbſt meine 
Brüder hatten mich gewarnt, aber leider erſt als ich ſchon 
Braut war — daß der Prinz, ſo ehrbar und untadelhaft 
er ſich auch bei ſeinen Beſuchen am Hofe unſeres Fürſten be⸗ 
nahm, in der Hauptſtadt des Reiches, wo er in Garniſon 
lag, ein ſehr — flottes Leben führe, indeſſen ich glaubte es 
nicht, da ſein Weſen mir gegenüber dieſen Beſchuldigungen 
Lügen zu ſtrafen ſchien und ich ſchalt die Berichter — Ver⸗ 
leumder. 

Da brach der Krieg aus mit Frankreich. Sie ſelbſt, mein 
Freund, ſowie der Vater mit meinen drei Brüdern, waren 
dem Feinde entgegen gezogen, während der Prinz — er war 
ein erbärmlicher Feigling — unter dem Vorwande von 
Kraukheit zurückblieb. Ich ſorgte mich um ihn und beklagte 
doch, obwohl ich um das Leben der Meinen zitterte, daß er 
ſich gezwungen ſah, dem Kampfe fern zu bleiben. Ich hätte 
die Stirn deſſen, den ich vergötterte, ſo gern mit unver⸗ 
gänglichem Lorbeer umwunden geſehen. Vermochte ich mich 
doch ſelbſt der Beteiligung an den großen Ereigniſſen nicht 


fern. zu halten ſondern entſchloß mich ſchnell, meine Kräfte 


in den Dienſt des roten Kreuzes zu ſtellen. 
In Begleitung meiner Mutter, die bis zum Ende des 


Krieges bei ihrer Schweſter, der Gräfin Bremer, in der Re- | 


ſidenz bleiben wollte, eilte ich dorthin. Der Prinz wußte 
nichts von unſerem Kommen, da wir dem Entſchluſſe die 
Ausführung auf dem Fuße folgen ließen. Im Hauſe meiner 
Tante angelangt und kaum von den Strapazen der Reiſe 
erholt, bewege ich meine Mutter, da ich am ſelben Abend 
noch mit der Oberin der Diakoniſſen nach dem Kriegsſchau— 
platze abzugehen gedachte, mich zum Palais meines Verlobten 
zu begleiten, um mich davon zu überzeugen und mich zu ver— 
gewiſſern, daß ſeine Krankheit, der er mir gegenüber in ſei— 
nen Briefen keinen Namen gegeben, zum wenigſten. keine 
gefährliche ſei. 

Wir betraten das Palais. Die Beſtürzung der Diener— 
ſchaft über unſer Erſcheinen erregte unſere Verwunderung, 
die ſich ſteigerte, als der Kammerdiener berichtete, der Prinz 
ſei nicht zu Hauſe, würde aber möglicherweiſe gleich zurück— 
kommen, da er. ein längeres Fernbleiben nicht angezeigt 
habe, ſo daß wir, wenn es uns gefiele, ſeine Rückkehr er— 
warten könnten. Und wir wähnten, auf Grund ſeiner Be— 
richte, er ſei bettlägerig, unbedingt aber ans Zimmer ge— 
feſſelt! 

g In ſeinem Salon ihn mit der Mutter erwartend, ergreife 
ich, mir die Zeit zu vertreiben, ein Käſtchen, das auf einem 


Nebentiſche ſteht und, den Deckel abhobend, bemerke ich darin 
eine Anzahl loſer Photographien, ſämtlich Bildniſſe von 
Damen des Ballets und der Manege. Meine Feder ſträubt 
ſich, eine weitere Schilderung zu geben. Nur das eine ſei 
noch geſagt, daß die Bilder auf der Rückſeite Widmungs⸗ 
worte trugen, die auf ein höchſt vertrautes Verhältnis zwiſchen 
den Geberinnen und dem Empfänger ſchließen ließen. Und 
die Warnung meiner Brüder, zeigte ſich mir damit als be⸗ 
gründet. Zwar war ich im erſten Augenblick, trotz des bereits 
erſchütterten Vertrauens, noch geneigt zu glauben, dieſe 
fragwürdigen Gedenkblätter möchten aus der Zeit vor meiner 
Verlobung mit dem Prinzen datieren, und bereit, meinem 
Abgott ſeinen Leichtſinn zu verzeihen, doch ſchnell ward dieſe 
Illuſion zerſtört, denn das eine der Bilder zeigte das Datum 
des vergangenen Tages mit einer Einladung zum Diner unter 
vier Augen. Der Prinz war alſo dieſem Rufe gefolgt. 

Ich machte meine Mutter mit der kränkenden Entdeckung 
bekannt, und dann verließen wir das Palais, dem Prinzen 
die Botſchaft hinterlaſſend, daß wir ihn am nächſten Vor⸗ 
mittage bei uns zu ſehen erwarteten. Ich vermochte die 
Hoffnung noch nicht aufzugeben, daß vielleicht ein Irrtum 
obwalte und das verhängnisvolle Käſtchen, da nie ſein Name 
genannt war, nicht meinem Verlobten, ſondern möglicher⸗ 
weiſe einem ſeiner Bekannten gehöre, der es zur gemein⸗ 
ſamen Beſichtigung einmal mitgebracht und ſtehen gelaſſen. 

Die Oberin reiſte an jenem Abend allein ab, und ich 
verbrachte, ein Spielball banger Hoffnung und ſchmerzlicher 
Angſt, eine ſchlafloſe Nacht. 

Der Prinz kam am anderen Morgen, und unumwunden 
forderte ich nun eine Erklärung der Wahrnehmungen, die ich 
in ſeinem Hauſe gemacht, eine Erklärung der Gründe, die 
ihn bewogen, ſich für krank auszugeben, wenngleich er ſich 
der blühendſten Geſundheit erfreute. 

Erlaſſen Sie mir, die eyniſchen Worte zu wiederholen, 
mit welchen er ſein Tun zu begründen ſuchte. Ich ſchauderte. 
Ich blickte in den Abgrund, an deſſen Rande ich harmloſes 
Kind ahnungslos geſpielt... Im Moment der heftigſten 
Empörung über die Schmach, die er mir angetan, warf ich 
ihm den Ring vor die Füße, durch den er mich an ſich ge⸗ 
bunden — ich habe ihn ſeitdem nicht mehr getragen — und 
forderte meine Freiheit. Aber der Prinz verweigerte ſie mir: 
er ſpekulierte auf die reiche Mitgift der Tochter aus dem 
Hauſe Ehrenkron. 

Am nächſten Morgen verließ ich die Reſidenz, meine 


Mutter im tiefſten Jammer um mein verlorenes Glück 


zurücklaſſend, reiſte der Oberin nach und widmete mich dem 
Samariterdienſt im Felde, mit Todesverachtung — Sie 
wiſſen, daß Seine Majeſtät der König die Gnade hatte, mich 
auf dem Schlachtfelde mit dem eiſernen Kreuz zu dekorieren 
— denn für das Wohl der Verwundeten mich aufzuopfern, 
war Linderung für die tiefen moraliſchen Leiden, unter 
welchen meine Seele krankte. Ach! Es iſt fo bitter, ſein Idol 
in den Staub ſinken zu ſehen! ... Ich wünſeßzte mir ſehn⸗ 
lichſt den Tod. Eine Löſung meines unglückſeligen Verhält⸗ 
niſſes ſtand zwar in abſehbarer Zeit zu erwarten, aber ſo 
lauge ſich die Meinen noch im Felde befanden, konnte gegen 
den Prinzen nicht vorgegangen werden. Doch, gewann ich 
auch die perſönliche Freiheit zurück — das Leben war mir 
vergällt, mein Glaube zerſtört, mein Herz gebrochen, und 
ich hoffte, es würde mir die Bitterkeit erſpart bleiben, mein 
zortrümmertes Erdenglück vor der Welt zu enthüllen. Aber 
mein Sehnen blieb unerfüllt. 

Der Krieg war beendet, und ich — ich lebte noch. Ich 
lebte, während zwei blühende, lebensfrohe Söhne eines in 
ihrem Beſitz ſo ſtolzen Vaters, meine beiden älteſten Brüder, 
ihr tatkräftiges, junges Leben auf dem Schlachtfelde ver⸗ 
haucht hatten. Ja, ſie mußten ſterben, dieſe beiden hoch⸗ 
herzigen, edelgeſinnten Jünglinge, und der Prinz, der elende 
Bube — er durfte leben . . . Das erſchien auf dem erſten 
Blick als eine unfaßbare Ungerechtigkeit des Schickſals, und 
doch, bei aller Herbheit des Verluſtes für uns, der Prinz 
durfte leben, weil er nicht würdig war, den Heldentod zu 
ſterben — ihm war ein ſchimpfliches Ende vorbehalten. Ich 
glaube annehmen zu dürfen, daß Ihnen dieſe Tatſache un ⸗ 
bekannt iſt, da man die Todesurſache desſelben offiziell na⸗ 
türlich und unter ſtrengſter Geheimhaltung der Wahrheit, 
als eine Folge ſeines Leidens hinſtellte, das ihn auch ver⸗ 
hindert hatte, am Kriege teilzunehmen. 


en 


Hor der Bochzeiksreiſe. 
Von St. Wladerski (Warſchau). 
6 (Nachdruck verboten.) 


Im Schloſſe Montgommery herrſchte das regſte Leben. 
Es galt der Hochzeitsfeier des jungen Grafen, der ſein altes 
Adelsſchild mit amerikaniſchem Golde neu aufpolieren mußte. 
Ja, die Grafen von Montgommery ſaßen ſtatt auf einer 
Gold⸗, auf einer Schuldenbank ſeſt, und in die Beſuche der 
Gutsnachbarn miſchten ſich beängſtigend oft die Beſuche der 
Gerichtsvollzieher. Da trat Fräulein Evely Main auf den 
Plan. Graf Edmund hatte fie in Paris gelegentlich der Welt— 
ausſtellung kennen und lieben gelernt. Mein Himmel, — 
wenn ein Graf von Habenichts einer Dollar-Millionärin 
gegenüber ſitzt, verliebt man ſich jo leicht .. „ das „blaue 
Blut“ revoltiert auch durchaus nicht, wenn man erfährt, daß 
die amerikaniſchen Millionen einem Schweinehandel ent⸗ 
ſtammen, der noch heute in Chikago ſchwunghaft betrieben 

wird. Für die Millionen war es die Hauptſache, daß ſie vor⸗ 
handen waren, — und für den Grafen auch. 

Verlieben, — verloben war Eins, die amerikaniſchen 
Damen kümmern ſich garnicht um das altmodiſche Ceremo— 
niell. Und jetzt war ſchon die Hochzeit. 

Eine vornehme, großartige Hochzeit. 

Das Diner war von verſchwenderiſcher Opulenz. 
Schloß prangte im lichteſten Flammenſchmuck, 
Illumination war noch gar nicht dageweſen. 

Eben war der Nachtiſch herum gereicht worden, die Her⸗ 
ren rauchten ſchon, jeden Augenblick konnte die Tafel aufge⸗ 
hoben werden, — das junge Paar trat dann ſofort ſeine Hoch- 
zeitsreiſe an ... 

Da ſprach eine ziemlich korpulente Dame, deren Ringe 
und Kollier mit Brillanten berſäet waren, ſehr eindring⸗ 
lich auf die junge Frau Evely ein. Mit honigſüßem Lächeln 
meinte ſie: 

„Nun, meine liebſte, beſte Frau Gräfin, möchten Sie 
jetzt nicht auch eine kleine Inſpektion Ihrer zukünftigen 
Wohnung vornehmen?“ 

Die junge Frau warf einen fragenden Blick auf ihren 
Mann. „Ja, ja,“ beeilte ſich die Dame zu verſichern, „heut 
darf Gräfin Evely noch ohne Erlaubnis ihres geſtrengen 
Herrn und Gemahls ſich ihre Freiheit erfreuen. Außerdem 
möchte ich gern Ihren Gemahl auf einige Minuten in An⸗ 
ſpruch nehmen.“ 

Frau Evelyn erhob ſich. „Sehr gern, Madame Smith,“ 
erklärte ſie errötend. Es war ihr zwar nicht angenehm, daß 
ſie gerade jetzt von ihrem Manne getrennt werden ſollte, 
aber... Nun, Miſſis Smith war doch die ſehr ehrenwerte 
Dame geweſen, welcher ſie die Bekanntſchaft mit dem Grafen 
Edmund verdankte. Man hatte ſich kennen gelernt in den 
Salons eines Pariſer Bankiers und dieſe Bekanntſchaft hatte 
Frau Smith vermittelt. Die junge Amerikanerin mußte, un⸗ 
bekannt mit den Verhältniſſen in Europa, die Hilfe einer 
erfahrenen Dame unbedingt in Anſpruch nehmen. Dieſe 
Dame war Frau Smith und Evely wurde immer von dem 
Gefühl beherrſcht, als ob ſie dieſer Frau zu großem Dank 
verpflichtet ſei. Aber hinter die Kuliſſen hatte ſie noch nicht 
zu ſehen vermocht. 

„Nun, mein lieber Herr Graf, bitte, folgen Sie mir.“ 
Mit ſtolzem, majeſtätiſchem Schritt puſtete das weibliche 
Automobil durch den Saal. Der Graf ſchlich mit peinlich 
trübſeliger Miene hinter ihr drein. Man gelangte in das 
Herrenzimmer. Da ſchlug die „Dame“ ſofort einen anderen 
Ton an. Sie erklärte kurz und bündig: „Jetzt iſt es endlich an 
der Zeit zunſere Rechnung auszugleichen. Bis morgen 
Mittag müſſen die Wechſel bezahlt ſein, die ich, mit Ihrer 
Querſchrift verſehen, in meinen Händen habe. Sie wiſſen, 
Sie haben mir dieſe Summe ohne weiteres für meine Dienſte 
zugebilligt. Jetzt alſo haben Sie den Goldfiſch geangelt. 
Ich habe meine Schuldigkeit getan, tun Sie die Ihrige ...“ 
endete ſie ihre Anſprache mit großem Pathos. 

„Aber, liebe Frau Smith,“ wendete der Graf ein, „Sie 
hatten mir doch geſtattet, die enorme Summe in Raten ab- 
zuzahlen. Sie hatten mir ſerner verſprochen, die Raten 
ſoezu bemeſſen, daß ich nicht in Bedrängnis gerate. Außer⸗ 
dem betonen Sie, daß meine Frau von dem ſchmähligen 
Handel nie in ihrem Leben etwas erfahren ſolle ....“ 

„Na, ja,“ unterbrach ihn Frau Smith ungeduldig, „was 
iſt denn da weiter bei? In ſolchen Fällen verſpricht wan 
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Das 
eine ſolche 


Alles und noch Einiges dazu. Wenn = a. weile, 

um mich handelte, — aber ich habe doch auch Kompagn. 
Die laſſen mir keine Ruhe. Die beſtehen auf ihren Schein, 
weil fie der Anſicht find, daß nach der fo überaus glüd- 
lichen Abwickelung des „Geſchäftes“ auch der ausbedungene 
„Kaufpreis“ ſofort erlegt werden müſſe.“ 

„Aber geehrte Frau,“ bat der Graf, „wie ſoll ich denn 
heute dieſe enorme Vermittelungsgebühr aufbringen?“ 

„Das iſt uns gleichgiltig,“ meinte Fran Smith. „Wir 
haben unſere Proviſion ohnehin ſchon viel zu niedrig be⸗ 
meſſen, — lumpige 15 Prozent. Und Sie heimſen zweiein⸗ 
halb Millionen durch einen Federſtrich auf dem Standesamt 
ein. Dazu haben wir Ihnen noch 25000 Fres. bar vorgeſtreckt, 
damit Sie ſich halbwegs rangieren konnten.“ 

„Da habe ich ja eine Rieſenſumme zu zahlen,“ antwor⸗ 
tete entſetzt der Graf. 

„So ſchlimm iſt's nicht,“ lächelte die Heiratsvermittlerin 
cyniſch. „Sie haben doch eine wunderhübſche Frau als Zu⸗ 
gabe zu den Millionen bekommen.“ 

Der Graf taumelte zurück, als ob ihn ein entwürdigender 
Schlag getroffen hätte. Aber er beherrſchte ſich, ſonſt — — 

„Und dabei iſt die Sache doch ganz einfach,“ meinte die 
würdige Frau, „wir haben bei Ihrer Frau Gemahlin durch⸗ 
geſetzt, daß Sie mit derſelben in Gütergemeinſchaft leben. 
Sie beſitzen alſo das Verfügungsrecht über ihr Vermögen. 
Alſo — benützen Sie einen günſtigen Augenblick und ver: 
langen Sie die Herausgabe der Schlüſſel zur Kaſſette.“ 

„Das geht nicht, das tue ich entſchieden nicht,“ ſtöhnte 
= Graf. „Bedenken Sie das unſchuldsvolle Gemüt meiner 

rau.“ 

„Na ja,“ dehnte ſie, „das bedenke ich ja eben. Und des⸗ 
halb müſſen Sie ſich aus dieſer unangenehmen Situation 
herausſchlängeln. Sie brauchen die Wertpapiere Ihrer Frau 
gar nicht zu verkaufen, wenn Sie dieſelben bei der Bank 
beleihen laſſen, — dann befreie ich Sie von meiner Anwe⸗ 
ſenheit.“ ; 

Dem jungen Ehemann trat der Angſtſchweiß auf die 
Stirn. „Sie ſetzen mir das Meſſer an die Kehle, Sie bringen 


> zur Verzweiflung,“ ſchrie der Graf voll Empörung 


auf. 

„Sie brauchen ſich gar nicht aufzuregen,“ wehrte die 
Frau ab, „ich verlange nicht mehr und nicht weniger als das, 
zu deſſen Zahlung Sie ſich durch Ihre Unterſchrift verpflich⸗ 
tet haben. Und in den Gerichtskanzleien kennt man ja Ihre 
Unterſchrift bereits ſehr gut! Ich könnte ſchließlich mit der 
gnädigen Frau Gräfin direkt reden...“ 

„Nicht ein Wort weiter!“ brauſte der Graf auf. „Ich 
verbiete Ihnen, meine Frau in dieſer Weiſe zu beleidigen.“ 

„Ob Beleidigung oder nicht iſt mir gleichgiltig,“ meinte 
die ehrwürdige Dame, „aber das Eine iſt ſicher: löſen Sie 
Ihre Akzepte nicht pünktlich ein, dann laſſe ich Ihrer wert⸗ 
geſchätzten Frau Gemahlin unſere detaillierte Rechnung 
morgen überreichen. Daraus wird dieſelbe ja erſehen, wem 
ſie eigentlick ihr Glück verdankt.“ 

„Sie werden Ihr verfluchtes Geld bekommen,“ brauſte 
der Graf im höchſten Zorne auf, „aber jetzt verlaſſen Sie das 
Zimmer ..“ 

„Na, ſeien Sie nur friedlich,“ lachte Frau Smith höh⸗ 
niſch, „ich habe noch in viel feineren Familien verkehrt, aber 
herausgeſchmiſſen bin ich nirgends worden ...“, ſie wandte 
ſich kurz ab und warf die Tür dröhnend in's Schloß. 

* 


Wenige Minuten ſpäter erſchien der Graf im Ballſaal. 
Seine junge Frau eilte ihm glückſtrahlend entgegen. 

„Ich komme,“ meinte er, etwas blaß zwar im Geſicht, 
aber anſcheinend ganz heiter, „um meine liebe Königin zu 
bitten, mit mir den Ball zu eröffnen.“ 5 

Evelyn lehnte ſich voll Zärtlichkeit und Hingabe an ſeine 
Schulter. Man tanzte. Es gab in der Geſellſchaft nur eine 
Stimme: das junge Ehepaar war all den Tanzenden an Lob» 
haftigkeit und Grazie weitaus voraus. 

„Liebſter,“ ſagte ſie endlich, „laſſen wir jetzt das Tanzen. 
Du wirft ermüdet ſein und ich bin es ebenfalls. — Du kannſt 
dir denken: nach all' den Aufregungen des Tages ...“ 
„Aber freilich,“ pflichtete er bei, „ich ſelbſt bin ganz er⸗ 
ſchöpft.“ 0 3 
„Sie können ruhig gehen,“ erklang da neben ihnen eine 
ſchrille Stimme. Frau Smith ſtand in ihrer Nähe. „Ich 
werde Ihr Verſchwinden vor der Geſellſchaft ſchon zu ht: 
fertigen verſtehen.“ 5 
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„Wie dankbar ich Ihnen bin,“ hauchte die Gräfin, — 
ſie merkte nicht, daß ihr Mann eine Geberde des Abſcheues 
machte. „Alſo umziehen zur Hochzeitsreiſe .. ..“, dabei gab 
fie. ihrem Manne einen leichten Schlag mit dem Fächer auf 
die Schulter. 

„Natürlich, brechen wir auf, vorwärts, en avant,“ lachte 
der Graf. Die Gräfin eilte in ihr Ankleidezimmer. Oh, ſie 
ſah ſchmuck aus in ihrem Reiſekoſtüm: dem langen weißen 
Mantel, dem Alpenhut mit der Adlerfeder und der Edelweiß 
Blüte 

Wo aber blieb ihr Mann? Der ließ ſich ja gar nicht ſehen! 
Wahrſcheinlich hatte er mit ſeiner Garderobe mehr zu tun 
als ſie. Da beſchloß ſie denn mal nach dem Rechten zu ſehen. 
Au! den Zehenſpitzen ſchlich fie den Korridor entlang. Ah, — 
zuerſt das Schlafzimmer. Sehr ſchön eingerichtet: prachtvolle 
Gardinen Gobelins, alles ſtilvoll .. ., aber jene Traulich⸗ 
keit, jene Gemütlichkeit, die Frau Evelyn gewünſcht hätte, 
fehlte vollſtändig. Es war eben das Schlafzimmer eines 
Junggeſellen. Dabei war es dunkel in dem Zimmer und nur 


durch die Portiere drüben ſchimmerte ſchwaches Licht. Auf 


den dicken Smyrna⸗Teppichen gelangte die junge Frau ge⸗ 
räuſchlos bis zur Portiere .. . in das Arbeitszimmer ihres 
Mannes. 

Und wirklich, — — da im Lehnſtuhl ſaß der Graf. Er 


ſah merkwürdig verändert aus. Im Ballſaal war er „for⸗ 


ſcher“ geweſen. Auf dem Schreibtiſch lagen ganze Stöße von 
Papieren, Briefen 
eine ganz komiſche Sache. Und dann lag gleich zur Rechten 
ein blitzendes, glänzendes Ding, — ah, ein Revolver. 

Da hob ſie die Portieren auseinander. „Entſchuldige, daß 
ich dich ſtöre,“ begrüßte jie ihren Mann mit herzlichem Lä⸗ 
cheln, „du biſt wohl ſehr beſchäftigt?“ 

Entſetzt ſprang er auf. „Beſchäftigt? Ja — nein! Ja, 
doch, ich war beſchäftigt. Da ſieh' mal hin,“ und er wies 
auf den Stoß der zerriſſenen Briefe. „Das andere was da 
ſo glitzert, iſt ein Revolver.“ Und nun beichtete er. 4 

Evely las einige Briefe, jah ſich die Wechſel an und prüfte 
neugierig den Revolver. h : 

„Die Briefe find ja alle an mich adreſſiert,“ meinte ſie 
ganz glücklich, „wegen der paar Wechſel brauchſt du dir keine 
Sorge zu machen. Und der Revolver? Wahrhaftig, voll ge⸗ 
laden und kräftiges Kaliber, — alſo die Wahrheit haft du 
mir geſagt!“ i 

Und da erzählte denn der Graf all' ſeine Verhandlungen 
mit der Heiratsvermittlerin. . 

Die Gräfin hörte mit eifiger Ruhe zu. „Na ja,” meinte 
ſie dann langſam und bedächtig, „das war ſo ein Bussiness, 
ein struggle for life, aber ſag' mal, liebſt du mich denn 
wirklich?“ g 

„Evely,“ der Graf ſank zu ihren Füßen nieder, ergriff 
ihre Hand und bedeckte ſie mit leidenſchaftlichen Küſſen. 
„Evely, kannſt du mir verzeihen?“ 

„Mach' keinen Unſinn,“ lachte ſie, hob ihn empor und 
drückte einen herzhaften Kuß auf ſeine Lippen. „Hier haſt 
du die Schlüſſel zu meiner Kaſſette: bezahle die Bande und 
ee mach' dich fertig zur Abreiſe ... ., zur Hochzeits- 
reiſe!“ 
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Wie der Mond enkſtanden ift. 


Wir denken uns die Entſtehung der Himmelskörper im all⸗ 
gemeinen nach der von Kant und Laplace gegebenen Vorſtellung. 
Ein ungeheurer Gasball, der ſich mit großer Geſchwindigkeit um 
ſeine Achſe drehte, erfuhr eine immer zunehmende Abplattung an 
ſeinen Polen und eine Anhäufung der Maſſe am Aequator (wie ſie 
auch die Erde noch heute heſitzt), bis die Anhäufung am dlequator 
zu einer Art von Ring anſchwoll (wie ihn der Planet Saturn noch 
aufweiſt). Dann zerriß der Ring, und ſeine Teile wurden in den 
Weltraum hinausgeſchleudert, wo dieſe in einem geſetzmäßig be⸗ 
ſtimmten Abſtande den Zentralkörper umkreiſten. Aus den abge⸗ 
ſchleuderten Gasmaſſen wurden die Planeten, aus dem Zentral⸗ 
körper die Sonne. Derſelbe Vorgang wiederholte ſich nun bei den 
meiſten der Planeten, indem ſie wieder Ringe bildeten und von 
dieſen aus noch kleinere Maſſen abſchleuderten, aus denen dann die 
Monde wurden. Die Erde hat im Gegenſatz zu der Mehrzahl der 


rern . n ee, 


„zerdrückt, zerriſſen. Das war doch 


anderen Planeten nur einen Mond, ſo daß man annehmen muß, 
die Maſſe des früheren Rings habe ſich nur in dieſen einzigen 
Körper vordichtet. Nun kann man aber nicht wohl glauben, daß 
mit der Zuſammenhäufung einer verhältnismäßig fo Heinen Maſſe 
wie des Mondes eine ſo hohe Temperatur erzeugt wurde, daß eine 
feurig flüſſige Kugel entſtand. Will man das aber leugnen, ſo wird 
es ſchwer, die ſogenannten Krater auf dem Mond zu erklären, die 
doch ſo ſehr nach einer vulkaniſchen Entſtehung ausſehen. 

Schon früher einmal iſt der Einfall geäußert worden, die Mond⸗ 
krater ſeien überhaupt kein vulkaniſches Erzeugnis, ſondern ent⸗ 
ſtanden durch den Aufprall von Meteorſteinen, die wohl die Mond⸗ 
oberfläche im Verhältnis ebenſo häufig treffen müſſen, wie ſie auf 
die Erde niederfallen. dest hat der Phyfiker Romanes dieſe Idee 
wieder aufgenommen und in geiſtreicher Weiſe weiter verfolgt. Er 
weiſt nämlich folgerichtig darauf hin, daß die Berührung des Mon⸗ 
des mit einem Meteor ganz etwas anderes auf ſich haben müſſe als 
ein ähnliches Ereignis für die Erde. Wenn ein Meteor auf die 
Erde zuſtürzt, ſo ſehen wir es aufleuchten, weil es ſich in der Rei⸗ 
bung mit der Lufthülle der Erde ſo ſtark erhitzt, daß es glühend 
wird und oft genug in Stücke oder gar in Staub zerſpringt, ehe es 
die Erdoberfläche erreicht hat. Die Atmoſphäre bildet alſo eine 
Art von kugelſicherem Panzer um die Erde, der faſt alle Himmels⸗ 
boſchoſſe unſchädlich macht, ehe ſie an ihrem eigentlichen Ziel an⸗ 
ommen. 

In der Tat kennt die Chronik nur einen einzigen Fall, daß 
ein Menſch von einem Meteor erſchlagen worden iſt. Dem Mond 
fehlt nun dieſer Panzer, denn er beſitzt keine oder ſo gut wie keine 
Atmoſphäre. Demzufolge müſſen ihn die Meteore mit unvermin⸗ 
derter Gewalt treffen. Selbſt wenn die Oberfläche des Mondes 
ſich nie in einem annähernd flüffigen Zuſtand befunden hat, würde 
der Aufprall eines größeren Meteors vermutlich genügen, eine ſo 
große Hitze an der Aufſchlagſtelle zu erzeugen, daß die Mond⸗ 
fläche dort im Augenblick ſchmilzt und das Meteor in ſie eindringt. 
Romanes hat eine Probe auf das Exempel gemacht, indem er einen 
künſtlichen Mond aus Blei und künſtliche Meteore in Geſtalt von 
Flintenkugeln anwandte. An den Stellen, wo der bleierne Mond 
von den Geſchoſſen getroffen wurde, zeigten ſich Vertiefungen, die 
in allen Einzelheiten der Geſtaltung den ſogenannten Mondkratern 
ähnlich waren, einſchließlich ſogar des kleinen Hügels in der Mitte 
der Hauptvertiefung, wie er ſich bei den Mondgebilden gleichfalls 
in auffallender Weiſe findet. Es wurde auch feſtgeſtellt, daß im 
Augenblick des Aufpralls der Bleirand um die Schußſtelle in Rot⸗ 
glut verſetzt wurde. Auf demſelben Wege erklärt Romanes auch die 
geheimnisvollen Strahlen um den Mondkrater Tycho, die den 
Himmelsforſchern ſo viel Kopfzerbrechen gemacht haben. Er hält 
ſie nämlich für Lagen kriſtalliniſchen Staubes, der bei dem Aufprall 
des Meteors entſtand und jetzt das Sonnenlicht in gewiſſen Rich⸗ 
tungen widerſpiegelt. Auch die Entſtehung neuer Krater würde da⸗ 
nach ihr Außerordentliches verlieren, weil ſie nicht als ein Zeichen 
noch vorhandener vulkaniſcher Kräfte auf dem Mond, der ſonſt als 
eine wandelnde Leiche gilt, betrachtet zu werden brauchten. 


* 


Allerlei Wiſſenswerkes. 


Die Zahl der Sterne hat der berühmte Aſtronom Profeſſor 
Newceomb auf mutmaßlich 125 Millionen angegeben. Nach den 
Jorſchungen dieſes Gelehrten liegen ſämtliche Geſtirne innerhalb 
einer ungeheuren Kugel, deren Halbmeſſer 200 Millionen mal 
größer iſt als der Abſtand der Sonne von der Erde. Von einem 
der äußerſten Punkte dieſer Kugel würde das Licht, das mehr als 
300 000 Kilometer in der Sekunde zurücklegt, etwa 3300 Jahre 
brauchen, ehe es bis zur Erde gelangte. Wäre das Weltall unend⸗ 
lich und die Sterne gleichmäßig durch den Weltraum zerſtreut, ſo 
müßte der Himmel von dem Licht unzähliger Millionen von Sternen 
erſtrahlen, meint Neweomb, denn Licht kann nicht verloren gehen, 
wie lange es auch im Raum unmherreiſt. . Nun könnte man den 
Einwand machen, daß dunkle Körper im Weltraum das Licht einer 
gewiſſen Zahl ſelbſtleuchtender Himmelskörper verhinderten, in 
unſer Auge zu gelangen. Profeſſor Neweomb aber iſt der Ueber⸗ 
zeugung, daß dunkle Körper im Weltraum nicht fo zahlreich vor⸗ 
handen ſind, damit das geſchehen könnte, anderenfalls wäre es 
nicht möglich, daß wir die Milchſtraße als einen ununterbrochenen 
Lichtſtrom am Himmel wahrnehmen. 

* 


Was der Menſch zu tragen vermag. Wahrſcheinlich die größten 
Laſten, die je ein Menfchenrüden auf beträchtliche Entfernung 
getragen hat, find die Erzlaſten, die von den Mine narbeitern in 
den chileniſchen Anden aus den dortigen Bergwerken zutage ge⸗ 
fördert werden. In einer Kupfermine, die etwas abjeit3 von der 
Hauptkette der Kordilleren in einer Schlucht gelegen iſt, muß ſämt⸗ 
liches Erz gegen 150 Meter aufwärts geſchafft werden, wobei jeder 
Mann durchſchnittlich 250 Pfund bewältigt. Dieſe Leiſtung wird 
noch erſtaunlicher dadurch, daß die Arbeiter jene 150 Meter auf 
Leitern zu überwinden haben, die einfach zuſammengezimmert ſind 
und faſt ſenkrecht ſtehen, indem ſich eine unmittelbar an die andere 
auſchließt. Glücklicherweiſe iſt eine fo primitive Betriebsart wohl 
in keinem anderen Bergwerk der Erde zu finden 
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